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Ober die Einwirkung verschiedener Faktoren 
auf Oxydationsenzyme im Samen von 

Phaseolus vulgaris. 

Ein Beitrag zur Kenntnis der Dehydrogenasen. 

Von JÖRGEN LEHMANN. 

In der letzten Zeit hat die Entdeckung von bei 
Oxydationen in tierischen und pflanzlichen Geweben 
wirksamen wasserstoffabspaltenden Enzymen (lie Auf-
merksamkeit irnmer inehr und mehr auf sich gelenkt. 
Dies umso mehr mit Recht, da es sich gezeigt hat, dass 
sie von grösster allgemein-biologischer Bedeutung sind. 

WIELAND (1912, 1913, 1914.) hal die Theorie dieser 
Oxydationsprozesse klargelegt. Wie WIELAND zeigen 
konnte, werden gewisse organisehe Säuren derart oxy-
diert, dass zuerst Wasserstoff vom organischen Subslrat 
auf fermentativem Wege abgespalten wird und sich dann 
mit Sauerstoff zu Wasser vereinigt. 

THUNBERG (1917, 1920) hat solche Enzyme im tie­
rischen Gewebe naehgewiesen und näher studiert. Er 
nannte sie »Dehydrogenasen» öder »Hydrogenotranspor-
tasen». Nachdem er beim Studium derselben die »Me-
thylenblaumethode» zu einer speziellen Methode im Ge-
hiete der intermediäfen Stofl'wechselumsetzungen ausge-
bildel hal, liahen sich mehrere Forscher dem Studium 
dieser Enzyme zugewendet. 

Was besonders auf die allgemein-biologische Bedeu­
tung dieser Enzyme hinweist, ist, dass sich diese nicht 
nur im Tierreiche, sondern wie THUNBERG (1921) gezeigt 
Botaniska Notiser /WL>2 V.) 
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hat, auch im Pflanzenreich vorfinden. Sie sine! als intra-
zelluläre Enzyme anzusehen, die nicht an ein spezielles 
Organ oder an eine bestimmte Gewebeart gebunden sind, 
sondern nach allem zu urteilen, sich iiberall vorfinden, 
wo Atmung oder Stoffwechsel stattfindet. In der Pflan-
zenwelt hat man sie in Samen und Blättern aufgefunden. 
Sie diirften jedoch auch hier eine gleich grosse Verbrei-
tung wie im Tierreiche haben. Ihr reichliches Vorkom-
men in gewissen Samen lässt uns vermuten, dass sie bei 
der Keimung eine grosse Rolle spielen. Ihre intrazellu-
läre Lage, ihr allgemeiner Oxydationsenzymcharakter, 
alles deutet darauf bin, dass sie bei den ersten inneren 
Impulsen zur Keimung wirksam sein mussen. 

Im Folgenden soil das Resultat einiger Unter-
suchungen fiber Dehydrogenasen im Samen von Phaseolus 
vulgaris mitgeteilt werden. Speziell wurden jene Faktoren 
beriicksichtigt, die fiir die Haltbarkeit und Keimfähigkeit 
von Bedeutung sind. 

I. Methodik und ihre Theorie. 

Die Wirksamkeit der Enzyme besteht also darin, 
dass sie von gewissen organischen Substanzen — den 
sogenannten Donatorsubstanzen- -Wasserstofi abspallen. 
Der Wasserstofi0 vereinigl sich darauf mit Sauerstoff zu 
Wasser. Hierbei fungiert der SauersiolT als Akzeptor. 
Dies bedeutet also keine Aktivierung des Sauerstoffs, 
sondern entgegen der bisher allgemeinen Auffassung — 
eine solche des Wasserstoffs. Nun können aber auch 
andere Stoffe als Akzeptoren dienen, so z. B. Methylen-
blau. Diese Verbindung hat vor Sauerstoff den grossen 
Vorteil, dass die Wasserstoffaufnahme von einer Farben-
veränderung begleitet wird. Das Methylenblau enttarbt 
sich, es geht in seine Leukoform — Methylenweiss — 
iiber. Darauf grundet sich die Methylenblaumethode. 
Die Reaktion verlangt die Abwesenheit von Sauerstoff. 



291 

Sie ist umkehrbar; bei Zutritt von Sauerstoff wird also 
wieder Methylenblau gebildet. Ein anderer Stoff der 
ebenfalls WasserstolT bindel und bierbei seine Farbe 
verändert, ist das Dinitrobenzol. (LIPSCHITZ U. GOTT-

SCHALK, 1921). Es hat sicb jedoch gezeigt, dass diese 
Reaktion nicht so empfindlich ist als die mit Methylen­
blau, wenn sie auch den Vorteil hat, dass sie praklisch 
genommen von der Abwesenheit des SauerstotT unab-
hängig ist. 

Die Methylenblaumethode beschränkt sich nicht nur 
darauf, das Vorhandensein der Dehydrogenasen zu kon-
statieren. Das Wichtigste und wahrscheinlich Bedeu-
tungsvollste ist die Erforschung, welche Stoffe als Dona-
toren dienen können oder — wie THUNBERG gezeigt hat — 
welche Stofte als intermediäre Stoffwechselprodukle be-
trachtet werden können. Es hat sich nämlich erwiesen, 
dass Fein zerschnittene und gut ausgewaschene Muskula­
tur eines frisch getöteten Tieres das Vermögen Methylen­
blau zu entfärben nur in sehr geringem Grade besitzt. 
Setzt man jedoch gewisse organische Subslanzen zu, -
ich erwähne das bald klassische Exempel der Bernstein-
säure — so erhält die Muskulatur das Vermögen, Methy­
lenblau zu entfärben. Wir erklären uns dies so, dass 
sich in der Muskulatur auf Bernsteinsäure eingestellte 
Enzyme vorgefunden haben. Die Bernsteinsäure ist dabei 
als intermediäres Stoffwechselprodukt anzusehen. Durch 
Abspaltung zweier Alome WasserstolT ensleht aus Bern­
steinsäure Fumarsäure, die ihrerseils wiederum von En­
zymen angegriffen werden kann, wobei sich noch nie-
drigere Säuren bilden. Auf ähnliche Art wurden auch 
eine Anzalil anderer Stoffe untersucht. Hierbei ist man 
hinsichtlich der Wege, auf denen die verschiedenen Stolle 
abgebaut werden, zu sehr interressanten Resultaten ge-
kommen. 

THUNBERG hat bei einer eingehenden Untersuchung 
des Samens von Phaseolus vulgaris gefunden, dass a-Ke-
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toglutarsäure, Äthylalkohol, Äpfelsäure u. a. sehr rasche 
Entfärbung hervorrufen, mit anderen Worten, dass sie 
kraftige Donatoren öder Aktivatoren sind. Bohnenmehl 
hat sich fur die Untersuchungen als besonders zweck-
mässig erwiesen, da es eine sehr langsame »Spontanent-
färbung» zeigl. Man versteht darunler das Entfärbungs-
vermögen, welches das Bohenmehl ohne Zusatz einer 
Donatorsubstanz and ohne Inaktivierung schon von Natur 
aus vorhandener Donatorsubstanz besitzt. Die Wirkung 
der Donaloren könnte dadurch um so schärfer hervor-
tretend gemacht werden. 

Die p r a k t i s c h e A u s f ö r u n g der M e t h o d e ge-
schieht foigendermassen. Die auf Enzyme zu untersuchen-
den Samen werden fein gemahlen und eine abgewogene 
Menge des hierbei erhaltenen Mehles in ein von THUN-
BERG angegebenes Vakuumrohr eingefflhrt. Darauf ver-
setzt man mit einer bestimmten Menge Methylenblaulö-
sung und einer neulralen Lösung jenes Stoffes, dessen 
»Donatorwirkung» untersucht werden soil. Ausserdem 
versetzt man mit einer PulTerlösung zur Regelung der 
Wasserstoffjonkonzentration und fullt alsdann mit destil-
liertem Wasser zu gewunschtem Totalvolumen auf. Soil 
die Spontanentfärbung ermittelt werden, so ersetzl man 
die Donatorlösung durch dest. Wasser. Nach dieser Be-
schickung des Vakuumrohres selzt man den mit Fetl zu 
dichtenden Halm ein und evakuiert ungefähr zwei Mi­
nuten unter Zuhilfenahme einer gewöhnlichen Wasser-
strahlpumpe. Hierauf bringt man das Rohr in ein Wasser-
bad von zweckmässiger Temperatur. Als Wasserbad 
benutzt man ein Glasgefäss, sodass man die Entfärbung 
verlfogen känn, ohne das Rohr herausnehmen zu mössen. 
Die Röhren werden in regelmässigen Zwischenräumen 
umgeschuttelt, sodass sich das Samenmehl mil dem En­
zym gul in der das Methylenblau enthaltenden Flussig-
keit verteilt. Die Entfärbung wird verfolgt und ihrem 
Grade nach mit verschiedenen Zeichen protokolliert,-1-
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bedeutet schwache, : mittelstarke und + + + vollständige 
Entfärbung. 

H e r s t e l l u n g des B o h n e n m e h l e s . Zu den Ver-
suchen wurden in Alnarp 1920 geerntele Saraen von 
Phaseolas vulgaris verwendet. Una die in den Zellen be-
findlichen Enzyme freizulegen, ist es notwendig die Bohnen 
/u l'einem Pulver zu zermahlen. Dies geschah in einer 
auf verschiedene Feinheitsgrade einstellbaren Kail'eemuhle. 
Gewöhnlich wurden die Bohnen dreimal durch die Muhle 
geschickl, das letztemal mil feinster Einstellung. Um 
ein gleichmassig feines Pulver zu erhalten, wird dieses 
durch ein engmaschiges Sieb geschiittelt. Das Pulver 
wurde dann in gut verkorkten Proberöhren im Dunkeln 
aufbewahrt. Zu den Versuchen wurde pro Bohr 0,oso gr 
(auf der Analysenwage al)gewogen) Mehl verwendet. 

M e t h y l e n b l a u l ö s u n g . Diese wurde aus Mercks 
»Methylenblau medicinale» gewöhnlich in einer Konzen-
tration von 1:50(H) bereitet. Das zur Herstellung der 
Lösungen und bei den Versuchen verwendete destilliertc 
Wasser wurde durch Destination aus gläsernen Apparaten 
erhållen. 

D o n a t o r l ö s u n g . Bei den Versuchen mit Donator 
wurde als soldier äpfelsäures Kalium verwendet. 346 
mg wurden in 10 ccm destilliertem Wasser gelöst und 
jedes Bohr mit 0,5 ccm dieser Lösung beschickt. 

P u l f e r l ö s u n g e n . Bei den Versuchen zur Ermitte-
lung der Bedeutung der WasserstolTjonkonzentration fur 
die Beaktionsgeschwindigkeit wurden 0,1 normale Lös­
ungen von primärem und sekundärem Kaliumphosphat, 
Salzsäure und Kalilauge verwendet. Zu den iibrigen 
Versuchen wurde nur eine 0,i normale Kaliumdiphos-
phatlösung verwendet und zwar pro Bohr O.i ccm. 

In jedem Versuchsrolir befanden sich also: 
Bohnenmehl (),oso gr 
Methylenblaulösung in einer Konzenlration von 

1: 5000, 0,i ccm 
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Kaliumdiphosphatlösung (),i normal, 0,i ccm 
Äpfelsäurelösung 0,5 ccm, (0,346 gr auf 10 ccm Was-

ser) in jenen Röhren, in denen anf Äpfelsäuredehydro-
genase gepriift werden soil. 

Destillicrtes Wasser zum Totalvolumen von 1 ccm. 
lim unnötige Wiederholungen zu vermeiden, sei er-
wahnt, dass — falls nichts besonderes angegeben — stets 
obige Mengen zur Verwendung gelangten. 

II. Die Einwirkung verschiedener Faktoren auf die En-
zymwirksamkeit. 

Man war sich seit langem dariiber klar, dass Wärme, 
Licht, Feuchtigkeit und Sauerstoff die Hallbarkeit von 
Sainen ungiinstig beeinflussen. Auch hat man eine Auf-
fassung bekommen, auf welche Art diese Faktoren ein-
wirken, nämlich in welchem Grade diese die Atmung 
beeinllussen können. Je trockener, desto haltbarer die 
Samen; dies ist ein alter, doch nicht ganz ohne Aus-
nahmen geltender Satz. Es hat sich auch gezeigt, dass 
die Atmung umso geringcr ist, je trockener die Samen 
sind. Je intensiver die Atmungsprozesse im Gang sind, 
je rascher verlieren auch die Samen ihre Keimfähigkeit 
während der Lagerung — vorausgesetzt, dass sich diese 
nicht iiber eine zu kurze Zeit erstreckt. Es ist sogar 
dazu gekommen, dass gewisse Verfasser (QUAM 190(>) 
das Vermögen der Samen Kohlensäure abzugeben, als 
ein Mass fur ihre Keimfähigkeit angenommen haben. 
Der schädliche Einlluss der Feuchtigkeit auf die Halt-
barkeit der Samen durfte auf die hierbei beginnende 
Atmung, damit zusammenhängendem Verbrauch aufge-
lagerter Xährstoffe, sowie Zerstörnng von Enzymen bei 
sekundärer Trocknung und Schrumpfung zuruckzufuhren 
sein. Auch erhalten dadurch Bakterien, Schwämme etc. 
Gelegenheit, sich auf den Samen anzusiedeln. Die Ver-
suche iiber die Bedeutung der Feuchtigkeit werden zu-
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sammen mit dem Kapitel iiber Wärme, Licht und Sauer-
slolV geschildert. 

A. Der Einfluss der Temperatur auf die Dehydrogenase!!. 

1. Das T e m p e r a t u r o p t i m u m fur die S p o n t a n e n t -
f ä r b u n g u n d die A p f e l s ä u r e d e h y d r o g e n a s e . 

Bei allén experimentell-biologischen Untersucbungen 
ist es von Wiclitigkeit, dass die Versuche bei konstanter 
Temperatur ausgefuhrt werden. Es war desshalb von 
Interesse zu erfabren, bei welcher Temperatur die De-
hydrogenase-Enzyme ibr Optium baben, um dann eine 
fur die Versuche zvveckmässige Temperatur wählen zu 
können. Ich habe hierzu sowohl die Temperaturkurve 
fur die Spontanentfärbung, als aud i fur die Apfelsäurede­
hydrogenase unlersucht. Nebenbei soil ervvähnt werden, 
dass die Dehydrogenasen gewöhnlich nach der Substanz 
auf die sie eingestellt sind, benannt werden. Hierbei 
wird vorausgesetzt, dass die Dehydrogenasen sehr spezi-
liseh sind, worauf verschiedene Verhältnisse hinweisen — 

die jedoch noch nicht vollständig geklärt ist. 

Ermittelung des Temperaturoptimums för die Spontanentfärbung. 

„ , Wasserbad- Iti ilen Thermo- Vollständiffe Zeit in 
K o l i r ' 

Tempera tur (C°) staten eingesetzt Entfarbung Minuten 

1 
o 

:) 
4 
5 
(i 
7 

15" 
25° 
35° 

40° 
45" 
50° 
55° 

9,27 

1,« 

9,41 

2,09 

12,55 

2,48 

10,12 

12.10 

3,00 

10,35 

2,55 

1,35 

3,2« 

11,00 

163 
78 
54 
46 
40 
38 
48 
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Ermittelung des Temperaturoptimums fur die Apfelsäuredehydro-
genase. 

Rohr 
Wasserbad In don Thermo- Vol Is tänd ige 

Temperatur (C°) staten eingesetzt Kntfärbung 
Zeit in 
Minuten 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

15°. 
25° 
35" 
40° 
45° 
50° 
55° 

9,30 

1,46 

2,47 

4,22 

1,49 

2,52 

10,19 

1 1,50 

3,od 

3,w 
4,41 

2,07 

3,08 

10,45 

140 
74 
23 
19 
18 
16 
26 

110 

1H0 •• 

110 

LO 

É HO 

.5 5ö 

J «.Wl >traiu.rio •JO 30 JfO 50 1.0 

Fig. 1. Graphische Darstellung der Versuchs-
resultate Seite 295 und 296. 

Spontanabfärbung. 
Apfelsauredehj'drogenase. 
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Eine technische Schwierigkeit verhinderte die Aus-
fuhrung von Versuchen bei Temperaturen oberhalb 55°. 
Es zeigle sich nämlich, dass das Hahnfett bei dieser 
Temperatur schmilzt und dann infolge des starken Va­
kuums, Wasser vora Wasserbad ins Versucbsrohr ein-
gesogen wird. 

Die Kurven zeigen jedoch, dass das Optimum so-
wobl fur die Spontanentfärbung als audi fur die Api'el-
säuredehydrogenase zwischen einer Temperatur von 45 
—50° liegt, eine Beobachlung, die mit dem von OHLSSON 

(1921) fur die Bernsteinsäuredehydrogenase in Pferdemu-
skulatur gefundenen Temperaturoptimum iibereinstimmt. 

Im Zusammenhange hiermit känn es von Interesse 
sein zu erwähnen, dass unbeschiidigtes Korn, o h n e 
l l i icks i elit auf den W a s s e r g e b a l t , einer Temperatur 
von 45° ausgesetzt werden känn, obne einen nachweis-
baren Schaden zu erleiden. (HOI.LRUNG 1919). 

2. Die E n z y m r e s i s t e n z in t r o c k e n e m u n d feuch-
ten B o h n e n m e h l ge gen b o be u n d tie fe 

T e m p e r a t u r e n . 

Die verschiedenen Dehydrogenasen durften gegen 
verschiedene Temperaturen verschiedene Emptindliebkeit 
aufweisen. Bei den hier gemachten Versuchen wurde 
die Äpfelsäuredehydrogenase in t r o c k e n e m Bohnenmehl 
untersucht. Diese hat sich sowohl gegen hohe, wie auch 
gegen tiefe Temperaturen als sehr resistent erwiesen. 
Die folgende Tabelle veranschaulichl dies. 

Welcher Wärme In dvn Thermo- Vollständige Zeit in 
ausgesetzt staten eingesetzt Entfårbung Minuten 

1 Kontrolle 2,4? 
2 70°während 60 Mi­

nuten .'i.O.i 
3 100° während 70 

Minuten 3,05 

3,10 23 

3,24 19 

3,40 37 
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Das Bohnenmehl wurde bei den Versuchen in einem 
Thermostaten erwärmt. Im Rohr 2 scheint die Wärme 
beschleunigend eingewirkt zu haben. 

Beim Versuch zur folgenden Tabelle wurde Rohr 
2 während 30 Minuten einer Temperatur von ca. - -70° 
ausgesetzt. Diese Temperatur wurde durch Benutzung 
einer Kältemischung von Kohlensäureschnee und Ather 
erreicht. Rohr 1 war Kontrollrohr. 

Rohr 

1 

In (len Thcnnost 
eingesetzt 

9,20 

tten V oils ändige 
bung 

9,34 

Entfär- Zeit in 
Minuten 

14 Kon t ro l l e 

2 9,o:i 9,m 16 

Enzyme in Irockenen Pulvern erleiden also, wenn 
sie während einer balben Stunde einer zwischen-j-100 
und —70° gelegenen Temperatur ausgesetzt werden, kei-
nen grösseren Schaden. 

Ganz andere Verhältnisse treten jedoch ein, wenn 
Wärme resp. Kälte bei Gegenwart von F e u c h t i g k e i t 
einwirken. Dass die Wärme bierbei einen sehr schäd-
lichen Einfluss baben känn, ersieht man teilweise aus 
der Temperaturkurve, welche eine Hemmung bei Tem­
peraturen von uber 50° anzeigt. We i teres ergibt sich 
aus folgenden Versuchen. 

Vier Röhren wurden mit je 0,oso gr Bohnenmehl 
beschickt. Zu zwei hiervon wurde je 0,8 cem dest. Wasser 
zugesetzt. Diese beiden und ein Rohr obne Wasserzusalz 
wurden in ein Becherglas mil kochendem Wasser ein-
getauchl. Nach ö Minuten kochte die Fliissigkeil in 
den beiden Röhren mit Wasser. Rohr 1 wurde lö Mi­
nuten, Rohr 2 30 Minuten kocben gelassen, Rohr 3 
(Kontrollrohr obne Wasserzusatz) wurde gleichzeilig mit 
Rohr 2 hcrausgenommen. Rohr 4 fungierte als Kontroll­
rohr obne Wärmebehandhmg. 
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Rohr 
In den Thermostaten Vollständige Knlfiir-

eingesetzt bung 
Zeif in 

Minuten 

1 
2 
3 
4 

2,oi; 

2,25 

2.30 

5.12 

5,20 

6,01 

3,05 

5,40 

194 
216 
35 
28 

Um die Wirkung l a n g s a m e r a n d r a s c h e r T r o c k -
iiung auf feuchtes Bohnenmehl zu zeigen, wurde in 
Vakuumröhren abgewogenes Bohnenpulver teils durch 
Zusalz eines Tropfen Wassers, teils durch Enleiten von 
Wasserdampf in das Rohr befeuchtet und dann bei ver-
schiedenen Temperaturen getrocknet. Bei den folgenden 
Versuchen wurde das Pulver in Rohr 2 und 3 mit einem 
Tropfen Wasser befeuchtet. Das Rohr 2 wurde bei 
Zimmertemperatur (ca 18°), das Rohr 3 bei 70° getrock-
neL Das Bohnenmehl in Rohr 4 und 5 wurde mit 
Wasserdampf befeuchtet, Bohr 4 bei ;55° und Rohr 5 
bei 100° getrocknet. Bohr 1 fungierte als Kontrollrohr. 

In den Thermostaten Vollständige Entfai 
eingesetzt bung 

Zeit in 
Minuten 

1 
2 
3 
4 
5 

12,55 

1,01 

1,16 

11,23 

11,17 

1,15 

1,09 

3,30 

12,00 

1,30 

20 
8 

134 
37 

133 

Es sei jedoch erwähnt, dass eine Bestimmung des 
Wassergehaltes im Pulver nach der Trocknung nicht 
vorgenominen wurde. Audi haben sicb fur die Bestim­
mung des Zeitpunktes, in welchem das Pulver i'ertigge-
trocknet war, gewisse Schwierigkeiten dadurch ergeben, 
dass sich bei den Versuchen, in denen das Pulver mit 
einem Tropfen Wasser befeuchtet wurde, eine schwach 
durchscheinende gelatinöse Masse bildete, die nach dem 
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Trocknen zerstossen werden musste. Die rasche Entfär-
bung im Rohr 2 erscheint ziemlich unmotiviert. Die 
Entfärbungsdauer wurde liier auf die Halite des Kon-
trollrohres herabgesetzt. Dies stimnil mit einer von 
KRAUS (1877) vor langem gemachten Beobachtung gut 
uberein und erklärt sie auch teihveise. Er land nämlicli, 
dass wenn Samen, welche einer Yorquellung unlerworfen 
und getrocknet wurden, zur Keimuug gelegl werden, 
viel rascher spriessen als nicht so vorbehandelte. WOLLNY 

(1885) hal ähnliche Versuehe mit Erbsen, Bohnen, Mais 
u. a. ausgefiihrt und ist zu demselben Resultat gekom-
men, jedoch mit der Einscbränkung, dass die Trocknung 
langsam geschehen musse. Rascb getrocknete Samen 
keimten Iangsamer. 

Um die Parallelität zwisehen Keimungs- und En-
zymversucben zu kontrollieren, habe ich einige Bohnen 
auf feuchtem Filtrierpapier zur Keimung gelegt. Die 
Keimung wurde jedoch nach zweitätigem Schwellen unter-
brochen und die Samen bei Zimmertemperatur getrock­
net. Darauf wurden sie wie gewöhnlich gemahlen und 
auf Spontanentfärbung (Rohr 1) und Apfelsäuredehydro-
genase (Rohr 2) untersucht. Die in Klammern gesetzten 
Ziffern geben die Entfärbungszeiten fur daselbe Bohnen-
mehl ohne Feuchtigkeitsbehandlung (Kontrollen). 

In tien Thermostaten Vollståndige Entfar- Zeit in 
einjjiesetzt bung Minuten 

1 2,35 2,51 16 (58) 

2 2,:« 2.53 19 (23) 

Die auf die angegebene Art mil Feuchtigkeii vor-
behandelten Bohnen keimten um 24 Stunden friiher als 
gewöhnliche. 

Vielleicht spielt der Zustand der Samenschalen bei 
diesen Versuchen eine gewisse Rolle. Die Schalen sind 
nach der Vorquellung wahrscheinlich lur den Gasaus-
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tausch unci die Feuchtigkeit durchlässiger. Einige Ver-
fasser haben dies als Erklårung angenommen. Der 
Enzymversuch zeigt jedoch, dass die Erklärung haupt-
sächlich in inneren Prozessen zu suchen ist. Vor allem 
muss man sich vorstellen, dass Nährungsstoffe in Lösung 
gegangen sind, dass Enzyme aktiviert oder mobilisierl 
wurden and auf Nährungsstoffe eingewirkl haben, die 
dann bei der darauflblgenden Keimung fertig vorhanden 
liegen. (Zu grösstem Teil diirfle dies jedoch auf in 
Lösung gegangene aufgelagerte Nährstoffe zuruckzu-
fuhren sein). 

B. Die Einwirkung des Lichtes auf die. Dehydrogenases 

Die verschieden lange Einwirkung des Lichtes auf 
t r o c k e n e s Bohnenmehl ist auf folgende Art untersucht 
worden. Ein wenig Bohnenpulver wurde in eine Petri-
schale gelegt und der Einwirkung des Lichtes einer 
Bogenlampe (Type Lilliputlampe), die sich in einer Ent-
fernung von ca. 40 cm heland, ausgesetzt. Die Wärme-
strahlen wurden durch das Dazwischenschalten eines 
gläsernen Wasserbehälters abgehalten. Zu den Versuchen 
wurde Pulver nach 100 Minuten (Rohr 2) und nach 
240 Minuten (Rohr 3) enlnonimen. Die Äpfelsäuredehy-
drogenase wurde untersucht.: 

. . In den 1 liermostaten Vollständiee Entfar- Zeit in 
Hohr 

emgesetzt bung Minuten 

1 2,3:) 2,50 21 Kontrolle 
2 3,21 3,40 19 
3 9,oi 9,44 43 

Die kurze Lichtbestrahlung erzeugt also eine kleine 
Beschleunigung. Längere Belichtung bewirkt indessen 
deutliche Hemmung. Die schädliche Wirkung des Lichtes 
auf gelagerten Samen wird gewöhnlich einer Reizung 
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der Atmung zugeschrieben, Hierzu ist jedocli die Anwe-
senheit einer gewissen Feuchtigkeitsmenge erforderlich. 
Dass dann auch eine lebhafte Enzymtätigkeit ausgelöst 
wird, zeigt der folgende Versuch. In zwei Röhren wurde 
das Spontanentfärbungsvermögen untersueht; das eine 
Rohr (2) wurde nach dem Evakuieren und Einselzen 
ins Wärmebad dem Lichte einer Bogenlampe ausgesetzt. 

„ , la den 1 hermostaten Vollständiere Kntfar- Zcit ni 
Rohr 

eingesotzt bung Mjnuten 

1 9,41 10,:n 53 Kontrollle 

2 9,4.i 10,07 22 

Die Enzymwirksamkeit wurde also auf mehr als 
das doppelte erhöht. Um eine eventuelle Bleichwirkung 
des Lichtes auf das Methylenblau ohne Bohnenmehl zu 
ermitteln, wurde ein Kontrollversuch ausgeluhrt. Es 
konnte jedoch auch nach 1 V2 sliindiger Belichtung keine 
Veränderung wahrgenommen werden. Die schädliche 
Wirkung des Lichtes auf trockenes Samenpulver durfte 
sich kaum durch eine Einwirkung auf den Atmungs-
prozess erklären lassen. Man könnte eher an eine en-
zymzerstörende Wirkung der Lichtstraklen denken, ähn-
lich jener welche Radiumstrahlen auf Enzyme in Bohnen­
mehl ausiiben, wie THUNBERG (1921) gezeigt hat. 

C. Die Einwirkung des Sauerslofls auf Dedgdrogenasen. 

Es wurde trockenes Bohnonpulver in Sauerstoff auf-
bewahrt. Die Spontanentfärbung und (lie Äpfelsäurede-
hydrogenase wurde untersueht. 
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Spontanentfärbung. 

In den Thei mo- Vollstnndice Zeit in 
Rohr aurbewanrt . _ . 

Stunden staten emgesetzt hntrarbung Minuten 

1 
2 
3 
4 

Kontrollc 
24 
48 
72 

2,03 

2,45 

6,29 

3,22 

2,44 

3,36 

7,09 

4,10 

41 
42 
40 
48 

Äpfelsäuredehydrogenase. 

In Sauerstoil En den Thermo- Vollständige Zeit in 
Hohr ' aufbewahrt 

Stunden staten emgesetzt Entiarbung Minuten 

1 
2 
3 
4 

Kontrolle 
24 
48 
72 

2,os 
2,50 

6,35 

3,27 

2,28 

3,12 

7,03 

3,59 

20 
22 
28 
30 

Es konnte also keine kräftigere Hemmung konstatiert 
werden. F e u c l i t e s 72 Stunden in Sauerstoff aufbe-
wahrtes Bohnenmchl entfärbte (mit Äpfelsäure als Dona­
tor) erst nach (52 Stunden; also eine bedeutend stärkere 
Hemmung. 

D. Die Abhängigkeit der Enzgmwirksamkeit von der 
Wasserstoffjonkonzentration. 

Die Konstanz der Wasserstoffjonkonzentration in 
den Versucbsröbren ist von gleich grosser Wichtigkeit, 
wie das Konstanthalten der Temperatur während des 
Versuches. Hierbei ist es von Interesse zu wissen, dass 
das Bohnenmehl an und lur sich eine ziemlicli saure 
Reaktion hat. Lässt nian ein wenig Bohnenpulver 0,2 
gr. während kurzer Zeit in ö ccm Wasser liegen, so 
zeigt dieses eine Wasserstoffjonkonzentration von unge-
1'ähr P H = 5,5—(i. (ganz aproximaliv mit Indikator be-
stimmt) Dass keimende Bobnen schwach saure Reaktion 
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hesitzen, hat bereils MENQZZI (1888) gezeigt. Wir können 
also a priori erwarten, class die Dehydrogenaseenzyme 
bei saurer Reaktion lätig sein sollen, was bei den Dehy-
drogenaseenzymen in tierischen Geweben niehl der Fall 
ist. (OHLSSON 1921). 

Wie fruher erwähnt, warden 0,i normale Lösungen 
von primärem, sekundärem Kaliumphosphat, Salzsäure 
und Kalilauge zur Herslellung der Puffergemische fur 
verschiedene Wasserstoffjonkonzentratiohen verwendet. 
Die Bestimmung derselben in den Versuchsröhren geschah 
ganz aproximativ derart, dass nach der vollständigen 
Entfärbung (diese sind so gul wie weiss) ein Indikator J 

in die Röhren, ohne das eine grössere Menge SauerstolV 
milhineingelangt, eingesaugt wurde. Darauf wurde die 
Reaktion beobachlet. Nach einigeni Stehen biidet sich 
wieder Methylenblau, was aber bei den Yersuehen mit 
Bohnenmehl sehr langsam geschieht. lm Gegensatz hierzu 
trill die blaue Farbe bei Tierdehydrogenasen sehr rasch 
wieder aut'. — Das Versuchsprotokoll wird in extenso 
in Tabelle Seite 305 wiedergegeben. In den Röhren 1, 7, <S 
und 14 wurde keine Pulleiiösung zugeset/.t, sondern nur 
reine Salzsäure bzw. Kalilauge. 

In den Versuchsröhren 1 ,'3 und 7—11, in denen 
die WasserstofFjonkonzentration sehr gross wahr, land 
eine lebhafte Gasentwicklung stalt, die sich jedoch mit 
steigernder Alkalitäl verminderte und in 6, 7, 13 und 14 
ganz verschwand. Da nach allem zu urleilen das Gas 
Kohlensäure war, lässt es sich vielleicht erklären, dass 
man in den stark alkalischen Röhren keine Gasentwick­
lung beobachten konnte. Dort wurde die Kohlensäure 
vora Alkali gebunden. Die heftige, fast e\[)losive Gasent­
wicklung in den Röhren mit stark saurer Reaktion zeigt 
jedoch, dass diese hier an und Fur sich lebhafter ist als 

1 Universal Indicator. A mixed Indicator for determining 
quickly the approximate Pn of a fluid. Brittish Drug Houses, 
Ltd., London. 
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bei alkalischer Reaktion, cine Annahme, welche (lurch 
die von PHOMSY (1911) ausgefflhrten Untersuchungen 
fiber die Rolle der Säuren bei der Keimuns bestäligt 

100 

80 

G O . , 

k* • 

2o • 

N 7 ic 

Fig. 2. Grafische Darstellung der Tab. Scilc 305. 

werden. Danacli steigl der Atmungsquotient während 
der Keirnung bedeutend, wenn die Samen der Einwirkung 
von Säuren, besonders jener von Zitronensäure in ge-
wissen Konzentrationen ausgesetzt werden. In diesein 
Zusammenhang soil erwähnt werden. dass sich Zitronen-
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säure als gleich starker Aktivator, wie Äpfelsäure er-
wiesen hat. 

Eine gute Deutung des Verlaufes der Kurven diirfle 
auf verschiedene Schwierigkeiten stossen. Die Kurven 
fallen bei Pn = 4—(> zusammen. Es hat sich also hier 
die Apfelsäuredehydrogenase gegenuber den ubrigen im 
Bohnenmehl vorhandenen Dehydrogenasen nicht geltend 
machen können. Sollen sich diese jedoch geltend machen 
können, so wird verlangt, dass sich fur sie geeignetes 
Verbrennungsmaterial vorlindet. Das heisst, es mössen 
Donaloren, auf welche sie eingestellt sind, anwesend 
sein. Dies verlangt seinerseits wiederum eine Spaltung 
der aufgelagerten Nährstoffe und dass eine solche leb-
haft slatttindet, dafur sprieht die lebhafte Gasentwicklung 
und das Verhältnis, dass andere Enzyme als die Dehydro­
genasen ihr Wasserstoffjonoptimum bei saurer Reaktion 
hahen. So hat MICHAELIS gezeigt, dass das Wasserstoff­
jonoptimum der Sacharase im Weizensamen bei PH — 
3—5 liegt. NICLOUX (1904) konnte feststeilen, dass in 
keiinenden Samen vorhandene Felte und Ole durch ein 
besonderes lipolytisches Enzym, welches nur bei der 
Anwesenheil von schwachen Säuren wirksam ist, ge-
spalten werden. GREEN (1887) ist zu der Auffassung 
gekommen, dass die Samen selbst neutral reagieren, dass 
sie jedoch durch die Aufnahme von Wasser eine saure 
Reaktion bekommen, welche die Zymogene der Samen 
in Enzym verwandelt. PETIT (1904) legt das Hauptge-
wicht bei der Keimung auf die Anwesenheil von Säuren. 
Er zeigle, dass ein in Korn befindlicbes kohlenhydral-
spaltendes Enzym durch Säure (Milehsaure) aktiviert 
wird, wenn diese eine gewisse Konzentration besilzt. 
Dies geschieht auch dann, wenn sich das Korn nicht in 
Keimung belindel. Betreffend der Redeutung der sauren 
Reaktion bei der Keimung von Samen sind mehrere ähn-
liche Reobachtungen gemacht worden. Die von mir 
untersucliten Rohnen haben sich sicherlich nichl in 
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Keimung befunden; da es sich wahrscheinlich nur am 
cine Aktivierung resp. Mobilisierung der Enzyme handelt, 
känn angenommen werden, dass bei der Keimungsakti-
vierung die gleichen Faktoren in Frage kommen, wie 
bei jener ohnc Keimung. 

Aus dem Gesagtem ergibt sich, dass bei saurer 
Reaktion eine lebhafte Spaltung der aufgelagerten Nähr-
stoffe möglicb ist. Eine grössere Konzentration der Do-
natorsubstanz ist wahrscheinlich nicbl notwendig um 
optimale Wirkung der Dehydrogenasen zu erhalten. Wie 
WIDMARK (1921) fur Bernsteinsäuredehydrogenase im 
Pt'erdelleich konslalieren konnte, wurde optimale Wir­
kung bei einer Konzentration ca. 0,i °/o Bernsteinsäure 
im Versuchsrohr erreieht. Wenn es vielleicht auch nicht 
berechtigt ist aus Versuchen mit tierischen Material auf 
analoge Vorgänge im Ptlanzenreich zu schliessen, so 
kann man doch einen Fingerzeig erhalten. Die optimale 
Konzentration der Donatorsubstanzen fur verschiedene 
Dehydrogenasen schwankt wahrscheinlich ganz bedeu-
tend. Ich habe jedoch keine besseren Anhaltspunkte 
daffir, dass diese Erklärung des Verlaufes der Kurven 
bei saurer Reaktion die richtige ist und es ist naturlich 
ebensogut möglich, dass dies auf ganz andere Weise und 
mit ganz anderen Prozessen erklärt werden konnte. 

Der weitere Verlauf der Kurven zeigt, dass die Kon-
trollkurve sich bei P H = 6— 7 von der Äpfelsäure-De-
hydrogenasekurve trennt nnd bei Pn = 8,5—9,o eine 
bedeutende Verzögerung der Reaktion weist. Die Apt'el-
säurekurve zeigt indessen sogar bis zu PH = 9,5 eine 20 
Minuten nicht iibersteigende Reaklionsgeschvvindigkeit. 
Die eigentumliche Spitze bei P H = 8.5 erscheint uner-
klärlich. Dieses Optimum konnte vielleicht das fur die 
Apfelsäuredehydrogenase spezilische Optimum darstellen. 
Nach Untersuchungen von OHLSSON (1921) fiber die Ab-
bängigkeit der Bernsteinsäuredehydrogenase in Pl'erde-
muskulatur von der WasserstolTjonkonzentration liegt 
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das Optimum derselben zwischen P H = 8 and 9. Ich 
will eine weilere Deutung der Kurven nicht versuchen, 
da eine Anzahl verschiedener Faktoren einwirken kön-
nen, wenn man, wie hei den fraglichen Versuchen, mit 
mehreren Enzymen (Sponlanentfärbung) arbeitet. Auch 
ergibt sicb die Möglichkeit der Einwirkung verschiedener 
bei der Spallung der aufgelagerten Xahrstoffe entstande-
nen Produkte. 

III. Das Verhalten der Dehydrogenasen während der 
Keimung. 

Der lebhafte Stoffwechsel während der Keimung selzt 
eine lebhafte Enzymtäligkeit voraus; eine solche konnte 
auch betreffs der Dehydrogenasen konstatiert werden. 
Es ist dagegen aus technischen Griiiuien nicht gelungen, 
zu zeigen, wann und mit welcher Intensität diese erhöhte 
Tätigkeit einselzt. Da sich die feuchten Bohnen mit der 
Mi'ihle nicht zerkleinern liessen, babe ich versucht die-
selben mit einer Scheere zu zerschneiden. Die Folge 
dieser langwierigen mechanischen Behandlung (ca. 15— 
20 Minuten) war eine bedeutende Herabsetzung der En-
zymtätigkeit. Eine direkte Untersuchung der Enzyme 
in feuchten Bohnen konnte also nicht durgefuhrt werden. 
Ich habe daher folgendes Verfahren angewendet: Die 
Bohnen wurden mit wenigen Schnitten in Scheihen zer-
leilt, diese bei Zimmertemperatur getrocknet (ca. 5 Stun­
den), worauf sie auf gewohnliehe Art in der Miihle 
zu Pulver gemahlen wurden. Wenn dieses Verfahren 
auch eine Hemmung der Enzymwirksamkeit mit sich 
fiihrte, so war diese doch in alien Versuchen unge-
fähr gleich gross. Rs wurde die Sponlanentfärbung und 
die Apfelsäuredehydrogenase untersuclil. Zu den Ver­
suchen wurde Phaseolus vulgaris ().'i!7, Alnarp. .lahrgang 
1019 verwendet. Die Bohnen wurden ohne Vorquellung auf 
Filhierpapier zur Keimung aufgelegt. Während vier Ta­
gen wurden täglicli Bohnen zu den Versuchen entnommen. 
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Sp ont a ii e n I fa r b u u g. 

- . . , , ' I n < l e n T h e r ' VoUstfindiKe 
Gekeimt Inge mostaten ein-

gesetzt Entfarbuna 
Xeit in 

Minuten 

0 
1 
2 
3 
4 

5.22 

6,.* 
5,58 

12,28 
5,2:! 

Ö,4ö 

8,00 

7.oo 

1,13 

5,44 

29 
62 
62 
47 
22 

Äpfelsäuredehydrogenase. 

In i\ei\ Ther- Vollständiae Gekeimt Tage mostaten ein-
gesetzt Eiitfarbung 

/e i t in 
Minuten 

0 
1 
2 
3 
4 

6,00 

7,06 

6,02 

5,19 

5,27 

6,23 

7,51) 

6,37 

5,36 

5,311 

23 
53 
35 
17 
12 

L0 

H0 -

lo -

å 
-H 

j a ^ t n | 3 3 •H 

Fig. 3. Graftsche Darslellang der Tabellen Seile ,'J/0. 
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Den (lurch das Zerschneiden der feuchten Bohnen 
herbeigefuhrten Grad der Hemmung ersieht man aus 
den Röhren 1 and 2 beider Protokollen. (Die Bohnen 
in Rohr 1 warden nlcht befeuchtet). 

Aus dem Versuche ergibt sich, dass man schon ein 
his zwei Tage nach dem Auflegen der Bohnen zur Kei-
mung eine bedeutende Steigerung der Enzymwirksamkeit 
konstatieren kann. Es kann jedoch nicht gesagt werden, 
ob dies darauf beruht, dass Nåhrstoffe in Lösung ge-
gangen sind und als Donator dienen öder dass eine 
vermeil lie Enzymaktivierung öder -bildung stattfindet. 
Aus dem Verlaufe der Kurven lässt sich darauf nicht 
schliessen. 

IV. Schlussworte. 

Es ist sehr wahrseheinlich, dass sich diese Versuche 
nicht innerhalb der biologischen Grenzen fur die Was-
serstoffjonkonzentration bei der Keimung der Bohnen be-
wegen. Bei den Versuchen war die Reaktion stets alkalisch 
während die naturliche der Bohnen, sauer ist. Das Verfah-
ren hat jedoch den Vorleil, dass hierdurch die Verschieden-
heit in den Eigenschaften einerseits jener Enzyme, die fur 
die Spontanentfärbung die Ursache sind, andererseits 
der auf Apfelsäure eingestellten Enzyme deutlich her-
vortreten. Ich glaube jedoch, dass das Studium der 
Keimungserscheinungen bei einer konstanten Wasser-
stoffjonkonzentration nicht erschöpfend sein kann. Will 
man ein Totalbild iiber die Wirksamkeit der Enzyme 
erhållen, so muss man die Wasserstoffjonkonzentration 
bei der Keimung variieren. Nach allem zu urteilen lin­
den nämlich ganz kraftige Verschiebungen der Reaktion 
während der Keimung statt. Anderseits wiederum, wenn 
keine Pufferlösung zugeselzt wird, ergibt sich die Mög-
lichkeit, dass fremde Faktoren einspielen und Anlass zu 
falsenen Resultaten geben. Es ware vielleicht zweck-
mässiger gewesen, fur jeden Tag während der Keimung 
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die Wasserstoffjonkonzentrat ion des Samenpulvers zu 

bes t immen und darauf die betreffende Acidität mi t e iner 

Pufferlösung zu stabilisieren. 

Die durchgehende Paralleli tät zwiscfaen der E in -

wi rkung der untersuchten Faktoren auf Dehydrogenasen 

im Samenpulver und jener, vvelche nacb fruheren Er-

fahrungen hauptsächl icb auf gelagerte Samen e inwi rken , 

ist aulTallig. Ks erscheinl sehr wabrsche in l ieb , dass das 

Verbal len der Dehydrogenasen in Samen, welche der 

gunstigen öder sehädliehen Einwirkung dieser F a k t o r e n 

ansgesetzt werden, eine grosse Bolie fur die Aufbewah-

rung und Keimfähigkeit der Samen spielt. 

Ers t weitere Versuche werden jedoch zeigen k ö n n e n , 

oh bier ein direkter Ursacbenzusammenhang vorliegt. 

Literaturverzeichnis. 

GREEN, J. R. Philosophical Transactions of the Royal Society 
of London. Bd. 178. 1887. S. 39—59. 

HOLLRUNG. Kuhn-Archiv. 1919. Bd. 8. S. 51. 
KRAUS. Landwirtschaft Bayern. Febr. 1877. 
LIPSCHITZ, W., und GOTTSCHALK, A. Pflflgers Archiv. 1921. Bd. 

CXCI. S. 1. 
MENOZZI. Nach. Biedl. Centralblatt. 1888. S. 789. 
NICLOUX. Comptes rendus hebdomadaires des Séances de 

1'Académie des Sciences — Paris. 1904. Bd. 138. S. 1175— 
1177. 

OHLSSON, E. Skandin. Archiv. f. Physiol. 1921. Bd. XLI. 
PETIT, P. Comptes rendus hebdomadaires des Séances de 

lAcadémie des Sciences - - Paris. 1904. Bd. 138. S. 1003 
1004. 

PROMSY. G. Ebenda. 1911. Bd. 152. S. 450 452. 
QUAM, O. Jahresbenchl der Vereiriigttng f. angewandte Botanik. 

1906. S. 70—87. Norsk Landmansblad. 1904. Bd. 23. S. 61. 
THUNBERG, T. Skandin. Archiv I. Physiol. 1917. Bd. 35. 1920. 

Bd. 10. Archiv Internation. de Physiol. 1921. Vol. XVIII. 
WIDMARK, E. M. P. Skandin. Archiv f. Physiol. 1921. Bd. XLI. 
WIELAND, H. Ber. d. deutsch. ('.hem. Ges. 1912. Bd. 45. S. 481 

und S. 2606. 1913. Bd. 46. S. 3327. 191 1. Bd. 17. S. 2085. 



BOTANISKA NOTISER 1922, L I N D 1922 

En blick på Holmöarnes flora. 

Av STEN GRAPENGIESSER. 

I Bottniska viken 3A mil utanför Västerbottens fast­
land ligger Holmöarnes lilla ögrupp, sträckande sig 2 V2 
mil i norr och söder med en största bredd av omkring 
V2 mil. 

Sistlidne sommar tillbrakte jag här några vackra 
julidagar och strövade därvid omkring på öarne, fram­
för allt på deras soliga stränder. Den bild jag då lick 
av vegetationen i denna avkrok av världen vill jag här 
i korthet skildra. 

I det stora hela fann jag Horan likartad med fast­
landets, och annat var ju ej att vänta, då den geologiska 
formationen är enahanda, mager havssand på en berg­
grund av gneis fri från kalk. Öarnes inland befanns 
vara lika kargt som denna trakt av Yästerbottenskuslen 
i övrigt, men havsstranden är mer gynnad, säkerligen 
till stor del tack vare det tempererade marina klimatet, 
som här kommer till sin rätt, och det var en fröjd för 
naturvännen att vandra längs de stränder, som ej hem­
sökts av betande boskap. 

Det inre av de två huvudöarne, den nordliga Holm-
ön och den sydliga Angesön, är tätt beväxt med marig 
granskog och uppfyllt av tjärnar och sumpmarker. Dessa 
äro utdikade i en omfattning, som efter förhållandena 
äro storartade, och omvandlade till åkrar och betesmar­
ker. Holmön belas i hela sin utsträckning, och det är 
blott inhägnade områden, som äro för botanisten värda 
att studera, och av stränderna de för boskapen avlägsna 
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t rakterna på västra s idan. Först av allt fästes uppmärk ­

samheten på att Avena pratensis överallt rikligt förekom­

mer, en växt, som jag ingenstädes iakttagit på motliggande 

fastland. Dessutom an tecknade j ag den för dessa t rak ter 

sällsynta Galium verum och vid gå rdarne n. o. om Berg­

uddens fyr den täcka Gentiana Amarella *lingulata. Den 

vita näckrosen växte i alla vat tensamlingar , den gula såg 

jag ingenstädes. I övrigt voro t järnarne fyllda av Pota-

mogeton natans och P. alpinus, samt de för trakten van­

liga s tarr- och fräkenarterna. I Ytlerviken, som jag när­

mare undersökte , fann jag även Potamogeton pusillus, 

Elaline Hydropiper och den lilla lätt förbisedda Ranun­

culus paucistamineus var. eradicates. 

O m Holmöns s t ränder genom den hå rda betningen 

hade föga att b juda , voro däremot Angesöns så mycket 

rikligare bevuxna . På denna ö äro ut lagda stora slåttes-

marker , varför inga krea tur d i ts läppas . förrän dessa blivit 

skördade . Synnerl igast den för havets direkta påverkan 

skyddade s t randen mot Jebäckssunde t , vilket skiljer ön 

från Holmön, företedde en yppig flora. Öns sydliga delar 

hade jag ej tillfälle att besöka, men särskilt Klintviken 

på s. ö. s idan beskrevs av befolkningen såsom frodig 

och fager. 

I s t r a n d b u s k a r n e av al, björk, rönn, asp och viden 

finner m a n alla de för dessa trakter vanliga representan­

terna av vilka jag vill f ramhål la : 

Angelica silvestris Melica milans 
Valeriana cxcelsa Pyrola rotundifolia 
Myrica Gale » minor 

men även följande mer a n m ä r k n i n g s v ä r d a : 

Erysimum hieracii folium Milium e/fnsum. rikl. 
Gcum rivale Trilicum caninum 

» urbanum Sedum acre 
Paris quadrifolia 

och på berghäl la rne Sedum Telephium. Den om Valeriana 

officinalis p å m i n n a n d e V. salina förekommer även ganska 
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allmänt. Viola tricolor, som man saknar i dessa Irakier, 
om (len icke som i Umeå stads omnejd sprides av kultu­
ren, prunkar på bergsläntorna och de självsådda ängarne. 

Från de snåriga buskarne utvandra mot stranden 
en mångfald arter, de flesta typiska för dessa trakters 
strandflora, men några ovanliga och även nya. Hippophaé 
växer där mångenstädes i täta, knappt halvmeterhöga 
snår, vanligen steril, endast på få, enstaka ställen rikt 
fruktbärande. Det uppgavs för mig att fyrmästaren vid 
Holmö Gadd av bären brukade bereda ett välsmakande 
sylt. I sanden breder Potentilla anserina ut sina revor, 
och på sänka ställen bildar Lathyrus palustris vackra 
grupper. Däremot fann jag icke den än färggladare /.. 
maritimas, vilket förvånar mig, då den likväl förekommer 
rikligt på flera holmar i Umeå skärgård. Dess uppträ­
dande i trakten är ganska egendomligt. Norr om Umeå 
försvinner den i Bygdeå socken fullständigt och finnes 
ej heller i Nysätra, så långt jag varit i tillfälle ransaka 
den sockens stränder. Men i Lövånger uppträder den 
åter för att i norra delen av socken och i Skellefteå skär­
gård blomstra med en sådan prakt och yppighet att vissa 
sandstränder äro helt täckta, som vore de odlade vicker-
fält, och man på en del ställen ser den vandra upp mot 
granskogen och kivas med ljungen om utrymmet. Hippo­
phaé och Glaux ha samma utbredning som /.. marilimas 
med den skillnaden att dessa båda allmänt förekomma 
på Ilolmöarne. Allt talar för alt även L. maritimas linnes 
där, om ock ej på de trakter jag medhann undersöka. 

Vidare är alt anteckna Ramex aquaticus. den vid 
havsstränderna helt bundna Euphrasia latifolia, Elymas 
arenarius, Phalaris arundinacea, Silene maritima, Galium 
trifidum samt på ett område av några få kvadratmeter 
i Angesöns nordöstra hörn mitt vackraste fynd Rumex 
fennicus, ny lör Sver ige . 

Nu komma vi ut bland de renspolade klapperste-
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n a m e ocli det av vattnet allt som oftast ö v e r s v ä m m a d e 

sidlandet . Typväx te r hä r äro först och främst: 

Aira bottnica J uncus halliens 
Triglochin maritimum Plantago maritima 

» palustre Sagina nodosa 
Montia fonlanu 'lamprosperma » procumbens 

Men vi finna även Jnncns Gerardi i stora s amhä l l en , 

Aster Tripolium i ens taka exemplar , ä n n u i k n o p p , endas t 

på särskilt gynnade lokaler just s lående ut s ina gredel ina 

b lommor . Den synes här vara lika högväxt som vid 

västkusten men fåblommig och mind re grenad. Ink i l ade 

mellan s tenarne finner man hä r och där små g ruppe r 

av småväxt Ophioglossum vulgatum (jfr. Sv. Bot. T idsk r . 

1916 sid. 333!) , och mera a l lmänt Carex glareosa, en 

vanlig s t r andväx t i hela skärgården , s amt C. pulchella 

och Sonchus arvensis var. maritimus. Ute i vattnet söker 

man ej förgäves Isoetes echinosporum och i N o r r s u n d e t 

vaja små grupper av Scirpus Taberncemontani, som j ag 

ej förr iakttagit i dessa trakter. 

De omgivande mind re skär, som jag besökte , voro 

så hår t p inade av havsv inda rne och säkerligen även av 

v in t rarnes isbark och i sskruvning, att de ej gåvo något 

av intresse. Den s. om Angesön liggande ganska bety­

dande holmen Grossgrundet avstod jag från att besöka , 

då det meddelades mig att den var upplå ten till be t e smark 

för byns alla får. När s ådana botanis ter fått en Väster­

bottnisk holme under sin domvär jo , lönar det ej m ö d a n 

för andra att slicka näsan dit. 

En längre vistelse på de fridfulla H o l m ö a r n e skul le 

säkerligen giva en rikligare skörd, därför borgar den rät t 

vackra, som jag unde r dessa få dagar inhöstade. 

F ö r bes t ämninga rnes tillförlitlighet ha r jag alt l acka 

Docent Gunna r Samuelsson, som med vanlig beredvil l ig­

het granskal det mater ia l jag insamlade . 
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Flechtensystematische Studien. II. 

Leptogium Sernanderi n. sp. und einige verwandte Arten. 

Von (I. EINAR DU RIETZ. 

Im Herbst 1914 öbergab mir Professor Dr. RUTGER 
SERNANDER eine Collemacé zur Bestimmung, die er im 
Sommer bei seinen Studien iiber die Flechtenvegetation 
der schwedischen Binnenseeufer1 auf zeitweise inundier-
ten, lebenden Baumstämmen und Baumwurzeln bei Noor 
in der Gemeinde Knivsta in der Nähe von Upsala ge-
lunden hatte. Es stellie sich bei der Untersuchung der 
Exemplare sofort heraus, dass es sich uni eine neue und 
von den bisher bekannten europäischen Arten der Gal-
tung recht verschiedene Art der Gattung Leptogium han­
delte, die ich nach ihrer Entdecker Leptogium Sernanderi 
nannte. Unter diesem Namen ist sie nachher mehreren 
Lichenologen bekannt geworden und von allén als eine 
sebr gute neue Art anerkannt worden, unler anderem 
von Hofrat Dr. A. ZAHLBRUCKNER, der im Sommer 1920 
den Originalfundorl besucht hat. Aus mehreren Grunden 
isl die Veröffentlichung der neuen Art bis jelzl verzögert 
worden. Ich habe inzwischen reichlich Gelegenheit ge-
babt, sie am Originalfundort zu studieren; ich habe sie 
auch an ähnlichen Ståndorten anderorts gesucht, aber 
vergebens. Sie scheint also jedenfalls sehr sellen zu sein. 
Leider scheint die Art in den letzten Jahren aus unbe-
kannten Grunden vom Fundort verschwunden zu sein. 
Exemplare linden sich in nieinem Privatherbar, im Pflan-

1 Vergl. SERNANDER, Studier över lavarnas biologi. I. Ni-
trofila lavar, Sv. Bot. Tidskr. 1912, p. 870. 
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zenbiologischen Institut und Botanischen Museum in 
Upsala, Naturhistorischen Reichsmuseum in Stockholm, 
Hotanischen Museum in Kristiania und Naturhistorischen 
Staatsmuseum in Wien. Die Art wird audi in MALME, 

Lichenes suecici exsiccati verteilt werden. 
Bevor ich zu einer näheren Erörtefung der neuen 

Art und ihrer Verwandschal'tsverhaltuisse flbergehe, will 
ich ihre Diagnose geben. 

Leptogium (seel. Ealeptogium) Sernanderi Du Kiel/ 
n. sp. 

'Pha l lus p l u m b e u s , madefactus olivaceus, raem-
branaceus, t e n u i s s i m u s , 65—80 \i crassus, irregulariter 
lohatus, lohis usque ad 4 mm. latis, rotundatis, - sinuatis, 
assurgentibus, u t r i n q u e l a ev iga t i s . Rhizinae, soredia, 
i s id ia d e s u n t . Thallus utrinque corticatus, cortice e 
serie unica vel saepe pluribus cellularum formato, cel-
lulis quadrangulari-rotundatis, h inaequalibus, leptoder-
maticis, in cortice superiore majoribus, circ. <S 15 \i latis, 
in cortice inferiore minoribus, circ. (5—13 \x latis. S t ra ­
tum m e d u l l a r e b a u d d i s t i n c t e m u c o s u m , hvphis 
lenuissimis. Gonidia nostocacea, aeruginosa, cellulis sub-
globosis, circ. 3—6 \i latis, concatenalis, calenis horizon-
lalibus. 

A p o t h e c i a n u m e r o s a , dispersa, sessilia, lecanorina, 
u s q u e ad 0,8 mm. lata. D i s c u s h e l v o l u s vel pal -
l ide fuscescens , opacus, epruinosus, p l a n u s vel de-
mum levi ter c o n v e x u s . Margo l h a l l i n u s t e n u i s ­
s imus , integer, d e m u m saepe e v a n e s c e n s . Recepta-
culum extus thallo paullum dilulius, cortice paraplecten-
chymatico, basin versus sensim crassiore, ex hvphis 
radiantibus, crassis, leptodermaticis formato obductum; 
cortex in parte superiore laterali marginis lhallini e serie 
unica vel vulgo duos, raro trios, cellularum formatus, 
ad basin receplaculi series cellularum superpositas 4—6 
offert, receptaculum dein stratum medullare, ex hyphis 
densis formatum et gonidia includit. Excipulum ad la-
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tera hymenii distinctum, angustum, e hyphis latis sep-
lalisque 3—4 (cellulis oblongis et leptodermaticis) for-
matum, interne cum hypothecio incolore, ex hyphis in-
tricatis composito confluens. Epithecium distinctum 
nullum. Hymenium superne dilute lutescens, ceterum 
incoloratum, non inspersum, cSO 111) 11 allum, J coeru-
Ieuni. Paraphyses arctae cohaerentes, filiformes, simpli-
ces, apice saepe leviter incrassatae. Asci subcylindrici 
aut cylindrico-clavati, 4-spori. S p o r a e hyalinae, latae 
ellipsoideae vel ovales, septis horizontalibus 'A, cellulis 
mediis saepe septo unico perpendicular] divisis, depau-
perato-murales, membrani lenui cincta, 1(5 — 1 i) \i. l ongae 
et (i—9 \i l a t ae . Pycnoconidia non visa. 

Hal): In radicibus et basi truncorum Alniglutinosae 
saepe inundatis ad rivulum Noorsån el in trunco saepe 
inundalo Salicis fragUis ad lacum Säbysjön paroeciae 
Knivsta Uplandiae Sueciae. 

Leptogium Sernanderi nimmt unter den ubrigen 
europäisehen Arten der Gattung eine sehr isolierte Slel-
lung ein. Die Sektion Euleptogium kann in zwei Grup­
pen gegliedert werden, von denen die eine durch eine 
braune, die andere durch eine bleigrau Farbe des Lagers 
charakterisiert ist. L. Sernanderi gehört der zweiten 
Gruppe an. Die ubrigen europäisehen Arten dieser Gruppe 
sind L. cyanescens (Ach.) Körb. (vergl. unten) und L. 
cimiciodoram Mass.; nur die erstere komnit nördlich der 
Alpen vor. Vor L. cyanescens ist L. Sernanderi sehr 
leicbt zu unterscheiden und /war vor allem durch das 
Fehlen der cbarakterislischen Isidien, von beiden durch 
die geringeren Dimensionen sowohl des Lagers als auch 
der Apothecien, durch den dunneren, zuletzt oft ver-
schwindenen Lagerrand und die zuletzt ol'L konvexe, 
hellere (nicbt rotbraune) Scheibe der Apothecien und 
durch die viersporigen Schläuche mit etwas kurzeren 
Sporen. Durch die dichte, nicbt deutlich gelatinöse 
Medullarscbicble nähert sie sicli vielleicht am meisten 
der L. moluccanum (Pers.) Wain. 
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Da die Nomenk la tu r dieser Gruppe recht verwickelt 

ist, gebe ich unten eine Ubersicht fiber die europäisefaen 

und die zwei wichtigsten t ropischen Arten, die der neuen 

Art am nächs ten stehen. Leider is! es gegenwärt ig fast 

unmöglich, einen Uberblick fiber die vielen aus den 

Tropen beschr iebenen Leptogium-Arten dieser Gruppe zu 

erbalten. 

A. Tha l lus is idiosus. 

1. L. cyanescens (Ach.) Körb. 

Körb., Syst. (1855) ]). 420. — Collema tremelloldes p cyane­
scens Ach.. Syn. (1814) p. 326. — Parmelia cyanescens Schaer.. 
Spicil. XI (1842) p. 522. — Collema cyanescens Schaer., Enum. 
(1850) p. 250. — Collema tremelloides p C. caesium Ach., Univ. 
(1810) ]). 656. — Leptogium caesium Wain., Etude (1890) p. 225; 
A. Zahlbr., Ascolich. in Engl.-Prantl., Nat. Pflanzenfam. (1907) 
]). 175; I)u Rietz, Lich. ant. ("). Smal., Sv. Bot. Tidskr. 1915, p. 
115. — Leptogium tremelloides Fr., Fl. Scan. (1835) p. 293; Mass.. 
Mem. (1855) p. 87; Nyl., Syn. (1858-60) p. 124 pr. p.. Lich. 
Scand. (1861) p. 35; Cromb., Brit. Lich. (1894) p. 73; Harm.. 
Lich. de France I (1905) p. 113; Jatta, Fl. it. crypt. Lich. I (1909) 
p. 104; A. L. Smith.. Brit. Lich. I (1918) p. 48: non Lichen tre­
melloides L. fil., Syst. Veg. Suppl. (1781) p. 450 (Leptogium tre­
melloides Wain., Etude (1890) p. 224. conf. sub. L. azureum) 
necnon Lichen tremelloides Light!'., Fl. scot. II (1777) p. 842; 
Huds. Fl. angl. ed. II (1778) d. 537, quod est Leptogium atro-
eaeruleum (Haller) Krempelh. [Lept. tremelloides (Lightf.) Vain, 
in Norrl. exs. nr. 592—594]. 

Exs. a me e x a m i n a t a 1 : Anzi Lang. 10 (U, W); Claud. 480 
(I)); Fr. 70 (U); Th. Fr. 50 (U); Harm. Loth. 81 (W); Hav. 188 
(U); Kbr. 240 (U. W); Krypt. Bad. 842 (U, W); Larb. Herb. 3 
(\V); Malbr. 302 (U); Mass. 218 (U, W); Moug. 1060 (U); Rab. 
644 (U, W); Trev. 175 (U, W); Wain. 663 (U). 

Diese Art scheint recbt kosmopol i t i sch zu sein: in 

Europa isl sie sehr verbreitet, scheinl aber im Westen 

häufiger als im Oslen zu sein. Im skandinav ischen 

Florengebiet isl sie an zerstreuten Lokalen in den ver-

schiedenslen Frovinzen von Sehweden, Norvvegen und 

F inn land gefunden worden, sie scheint aber uberal] 

selten zu sein. Wie aus dem Synomymenverze icbn is 
1 1) Herb. G. E. On Bictz, U = Bot. Mus, Upsala, W = 

Naturhist. Staatsmus., Wien. 
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hervorgeht, isl sie von den meisten Autoren in it L. azii­
reum verwechselt worden. 

Nach A. L. Smith (1. c.) ist Lichen cochleatus Dicks. 
(PI. crypt, fasc. I (1785) p. 13, t. 2 lig. 9; With. AIT. 
ed. 3 (1796), IV, p. 74) mil dieser Art identisch. Nach 
Acharius (Univ. p. (548, Syn. p. 326) ist jedoch Lichen 
cochleatus Dicks, mit Collema rivulare Ach. identisch; 
diese ist nach A. L. Smith Brit. Lich., I (1918) »partly 
identical» mil Leptogium jhwialile Cromb., also einer ganz 
anderen Art. Ich weiss nicht, ob authentische Exemplare 
von Lichen cochleatus Dicks, noch zu linden sind; die 
Dickson'sche Figur scheint sich allerdings kaum auf 
Lepto(/ium cijanescens zu heziehen. 

B. Thallus noil isidiosus. 
/. Thallus rugoso-plicatus. 

2. /,. cimiciodorum Mass. 
Mass., Mem. (1855) p. 86; Jatta, Fl. it. crypt. Lich. I (1909) 

p. 105. — Leptogium tremelloides A. Zalilbr., Vorarb. Flechtenfl. 
Dalm., V (1907) p. 7 (sec. specim. in herb. Vindobon.). 

Exs. a me examinata: Anzi Ven. 14 (U, W); Erb. II 122 
(U, W); Kbr 387 (U, W); Trev. 174 (U). 

Es scheint mir sehr zweifelhaft, ober diese Art wirk-
lich von L. aziireum verschieden ist. Der einzige deut-
liche Unterschied, den ich linden konnte, ist das runzelige 
Lager. Auch von L. aziireum ist aber eine rugose Form 
beschrieben worden [var. subriujosa Vain, Lich. Ins. Phil., 
Ill (1921) p. 37] die nach Wainio in die typische L. 
aziireum iibergeht. Ob wirklich L. cimiciodorum als eine 
selbständige, in den Mittelmeerlandern endemische Art 
aulrecht zu erhalten ist, durfte sich endgiiltig wohl nur 
durch eine näheres Studium der Art in der Natur und 
durch einen Vergleich mit den in benachbarten tropischen 
Gebieten vorkommenden L. rcHreiim-Formen entscheiden 
lassen. Ich selbst babe nur recht wenig Herbarmaterial 
gesehen und babe mir in dieser Frage keine bestimmte 
Ansicht bilden können. 
Botaniska Notiser HIT' 21 
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L. cimiciodoram ist b isher n u r aus Italien und dem 

ehemahl igen österreichischen Kus ten land (Görz, Yeglia 

u n d Arbe) bekann t . 

/ / . T ba l l u s laevigatas . 

a, Tha l lu s tenuis (circ. 90 —170 u. c rassus) . S t ra tum me-

dul la re bene mucosura . 

3. L. azureum. (Sw.) Mont. 

Mont, in Ramon <le la Sagra, Hist. phys. polit. et nat. de 
Cuba, edit, franc, PI. cell., (1838) p. 114, Phytogr. Canar., sect, 
ull., PI. cell. (1840) p. 129; Mass., Mem. (1855), p. 87; Vain., Lich. 
Ins. Phil., Ill (1921) p. 37. — Lichen azurem Sw. apud., Ach., 
Prodr. (1798) p. 137, Fl. Ind. Occ. (1806) p. 1855. — Parmelia 
azurea Ach., Meth. (1804) p. 223; — Collema azureum Ach.. 
Univ. (1810) p. 654. Syn. (1814) p. 325. — Lichen Iremelloides 
L. fil., Syst. Veg. Suppl. (1781) p. 450 (see. Wain.). — Leptogium 
tremelloides Wain., Etude (1890) p. 224; Zahlbr., Ascolich. in 
Engl.-Prantl., Nat. Pflanzenfam. (1907) p. 175; auct. numer. pr. p. 

Exs . : Wain. 2, 668. 

Diese Art, die in den Tropen sehr verbreitet zu sein 

und bäufig aufzulrelen scheint, k o m m t in E u r o p a (wenn 

nicbt L. cimiciodorum dazu zu zahlen ist) n icht vor. 

/>. Tha l lu s tenuiss inms (circ. 34—80 |i c rassus ) . S t ra tum 

medu l l a re b a u d distincte m u c o s u m . 
:; T ha l l u s lobis usque ad 15 m m . latis. Apothecia 

rul 'escentia aut lestacea, usque ad 2 m m lala. Spo-

rae oclonae. 

4. L. moluccanum (Pers . ) Wain . 

Wain., Etude (1890) p. 223 (ubi synonymia). 
Exs . : Wain. 744. 

In den Tropen sehr verbreitet. Nicht in Europa . 
:::,; T ha l l u s lobis usque ad 4 m m latis. Apothecia hcl-

vola vel pallide l'uscescentia, usque ad 0,8 m m . lata. 

Sporae qua te rnae . 

5. L. Sernanderi D. H. (conf. supra ) . 

Upsala, Pl lanzenbiologisches Insti tut , November 1922. 
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Uber den Zusammenhang zwischen Oxydations-
enzymen und Keimfähigkeit in verschiedenen 

Samenarten. 

Von GÖTE TURESSON. 

Der Gedanke, die jetzl gebräuchliche Entkeimungs-
methode /.ur Prufung von Samen auf ilire Keimfähig­
keit durch eine sichrere zu ersetzen ist alt. DIMITRIE-

WICZ (1876) fand, dass wenn man frische Embryoncn 
mit Schwefelsäure behandelt, diese zuersl eine tiefgelbe 
und nach 2 — 5 Minuten eine rosarote Farbe annehmen, 
während geschwächte Embrj'onen sich zuersl schmut-
ziggelb und erst nach 15—30 Minuten rosarot färben. 
ALBO (1908) hat vorgeschlagen, die diastatische Kraft 
von Samen als Mass fiir ihre Keimfähigkeit zu verwen-
den, da schon 1892 HOTTER gezeigt hat, dass holier 
Diastasegehalt mil hoher Keimfähigkeit Hand in Hand 
geht. Versuche ein Mass fur die Keimfähigkeit durch 
Bestimmung der abgegebenen Kohlensäuremenge zu er-
halten, wurden von DAY (1891) ausgefuhrt und später 
von QUAM (190(5) wieder aufgenommen. Der Gedanke, 
die Keimfähigkeil von Samen auf eleklrischem Wege zu 
erinilleln, hal, seitdem er von WALLER aufgenommen 
wurde, mehrere Forscher beschäfligt. Weitere ähnliche 
Methoden wurden von HOLLRUNG (1919) angegeben. 
Keine von diesen hat jedoch die Entkeimungsmethode 
verdrängen können, da sie teils zu unveilässlich und 
teils zu kompliziert waren. 

Das im Folgenden näher besprochene Verfahren zur 
Ermittlung der Keimfähigkeit von Samen griindet sich 
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auf der von WIELAND (1912, 1913, 1914) und THUNBERG 

(1917, 1920, 1921) fur die Wirksamkeit gewisser Oxy-
dationsenzyme aufgestellten Theorie. 

THUNBERG hat in tierischen und pflanzlichen Gewe-
ben intrazelluläre wasserstoffabspaltende Oxydationsen-
zyme nachgewiesen. Ihre Wirksamkeit besteht darin, 
dass sie von organischen Substraten, »den Donatorsub-
stanzen», Wasserstoff abspalten, der alsdann von Sauer­
stoff, »dem Akzeptor», unter Bildung von Wasser auf-
genommen wird. Nachdem Methylenblau unter Bildung 
von Methylenweiss Wasserstoff aufnimml, eignet sich 
diese Verbindung zum Nachweis derartiger, von THUN­
BERG »Dehydrogenasen» benannlen Enzyme. Die soge-
nannte Methylenblaumethode griindet sich auf dieser 
Farbenreaktion, die sich in Versuchen sehr leicht ver-
folgen lässt. Da sich Methylenweiss bei der Anwesenheit 
von Sauerstoff wieder in Methylenblau verwandelt, lässl 
man den Prozess in den von THUNBERG angegebenen 
Vakuumröhren verlaul'en. Die Entfärbung, welche durch 
Kontakt der zu untersuchenden l'einverteilten Substanz 
— es handelt sich hier um Pflanzenmaterial — mit der 
Methylenblaulösung bei Abwesenheit von Sauerstoff auf-
Iritl, wird Spontanentfärbung genannt. THUNBERG hat 
gezeigt, dass die Entfärbungszeit durch den Zusatz ge­
wisser organischer Säuren bedeutend verkurzt wird. 
Diese Erscheinung wird von THUNBERG dahin gedeutel, 
class die zugesetzten Stolle, »Donatorsubstanzen», als 
intermediäre Stoffwechselprodukte anzusehen sind. Was 
die Behandlung hierbergehöriger Kragen anbetrifft, so sei 
auf die zitierten Arbeiten von THUNBERG verwiesen. 

Die Methode betreffend, sei hier inir ei'wahnt, dass 
man von der zu untersuchenden Samenart eine be-
stimmte (iewichtsmenge in Form feinen Pulvers zusam-
men mit einer bestimmten Menge Methylenblaulösung 
in die oben erwähnten Vakuumröhren bringt. Nach Zu­
satz einer Pufferlösung — zur Begelung der Wasser-
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stoffjonkonzentration — wird mit destilliertem Wasser 
zu gewunschtem Tolalvolumen aufgefullt, worauf das 
Rohr mil einer Wasserstrahlpumpe cvakuiert und in ein 
Wasserbad von zweckmässiger Temperatur eingesetzt wird. 

Da man diese Dehydrogenasen nicht nur in tie-
rischen Geweben, sondera auch in Pflanzen angetroffen 
hat, darf man ihnen wohl eine allgemein biologische 
Bedeutung zuschreiben. Das, was uns augenblicklich 
am meisten interesiert, ist die Frage, ob man diese 
Dehydrogenasen in verschiedenen praktisch wichtigen 
Samenarten nachweisen kann. Alsdann entsteht die 
Frage, ob diese Dehydrogenasen — wenn sie nun allge­
mein vorkommen — sich auch in totem Samen oder in 
Samen mit herabgesetzter Keimfähigkeit vorfinden und 
inwiefern sich eine Parallelität zwischen der Keimfähig-
keit und dem Dehydrogenasegehalt der Samen konsta-
tieren lässt. Sollte das letztere der Fall sein, so wiirde 
man in der Geschwindigkeit mit der die Spontanent-
färbung erfolgt, ein Mass fur die Keimfähigkeit eines 
Samens bekommen. Bleibt die Entfärbung aus oder ge-
schieht sie långsam, so sollte dies bedeuten, dass der Same 
tot ist, resp. ein herabgesetztes- Keimvermögen besitzt. 

Im Folgenden will ich zu zeigen versuchen, wie es 
sich damit verbalt. Die Frage gill also zunächst dem 
Naehweis von Dehydrogenasen in verschiedenen Samen­
arten. In Tabelle I. sind die Versuchsresultate mil drei 
Sorten Erbsen des Jahrganges 1921 wiedergegeben. Zwei 
hiervon (Gyllen und Concordia) sind Kocherbsen, die 
dritte eine Felderbse (Monopolerbse); alle von Alnarps 
Eigentum in Schonen. Die Erbsen wurden dreimal in 
einer gewöbnlichen Kaffeemuhle gemahlen, das letztemal 
mit feinster Einstellung. Das hierbei erhaltene Pulver 
wurde alsdann durch ein feinmaschiges Sieh geschiittelt. 
Vom Erbsenmehl wurden fiir jedes Rohr 0,os gr (auf 
der Analysenwage abgewogen) verwendet. Jedes Rohr 
wurde mil O.i ccm einer O.i normalen Kaliumdiphosphat-
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lösung, die als Puffer dienle, beschickt. Weiters wurden 
0.2 com einer Methylenblaulösung 1:2500 jedem Rohr 
zugesetzt und alsdann das Volumen durch Zusatz von 
destilliertem Wasser aut' 1 ccm gebracht. Nach dem 
Evakuieren wurden die Röhren in ein Wasserbad von 
konstant 35° C. eingesetzt. 

Tabelle 1. 

Gyllen 

Rohr Nr 1 2 

In den Thermostaten eingesetzt: 12.36 12.M 
Entfärbung erfolgte: I.12 t.is 
Zeit in Minuten: 36 36 

Concordia 

3 t 

12.51 1.15 

1.33 1.52 

39 37 

Monopol 

5 6 

2.09 2.14 

2.43 2.48 

34 34 

Wie aus dieser und der folgenden Tabelle ersiclit-
lich ist, ist es bei genau gewogener Samemnenge und 
präzisem Remessen der Flussigkeiten möglieh, die glei-
chen öder fast die gleichen Entfärbungszeiten in den 
Röhren mit gleichem Material zu erhalten. 

Ähnliche Entfärbungszeiten wurden fur Kneifel- und 
Markerbsen gleichen Jahrganges unter denselben Redin-
gungen erhalten. In Tabelle II. wurden die Ergebnisse 
einiger Versuche, das Vorkommen der Debydrogenasen 
in Hafer und Weizen betrellend. zusammengestellt. Die 
Methylenblaukonzentration betrug fur Hafer 1: 5000 und 
fur Weizen 1:10000. Fur Hafer und die eine Weizen-
sorte (Kolben) wurden O.i ccm, för die andere Weizen-
sorte O.2 ccm verwendet. Die zu den Versuchen be-
niitzte Hafersorte war »Seger», von Svalöf, Jabrgang 
1921; von den Weizensorten war der eine ein Sommer-
weizen (Kolben, vom Erblichkeitsinstilut in Akarp, 
geerntet 1921), der andere ein Winterweizen (Pansar, 
gleicher Jabrgang, vom gleichen Platz). Im Ubrigen ist 
die Methodik die gleiche, wie in den vorigen Versuchen 
gewesen. 
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Tabelle II. 

Rohr Nr 

In den Thermostaten: 
Entfärbung erfolgte: 
Zeit in Minuten: 

Se 

1 

4.3S 

ö.i-i 

64 

ger 

2 

4.41 

61 

Koll. 

3 

6.06 

7.H 

68 

en 

4 

6.21 

7.31 

70 

Pansar 

5 

6.44 

7.47 

63 

Diese Versuche sind typische Representanten weiterer 
ähnlicher Versuchsserien. Aus Tabelle I. und II. ergibt 
sich, dass man mit den erwähnten Samensoiten nach 
längerer öder kurzerer Zeit eine Spontanentfarbung er-
bält. Es hat sich gezeigt, dass das Gleiche mit ver-
sehiedenen Sorten Bohnen (Phaseolus spp.) und Gräs 
(Festuca elatior) der Fall ist. Man känn es also als 
erwiesen ansehen, dass sich in keimungsrähigem Samen 
erwähnter Sorten Dehydrogenasen vorfinden. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass man sie auch in vielen anderen 
Samenarlen antriffl. BetreiTs der »Reduktionskraft» zeigen 
die verschiedenen Samensoiten bedeutende Unterschiede. 
Die von Hafer und Weizen ist mit der der Erbsen ver-
glichen sehr gering. 

Die zweite wichtige Frage, ob zwischen der Keim-
fähigkeif einer Samensorle und ihrem Dehydrogenase-
gehall eine Parallelität beslehl, wurde durch das Unter-
suchen verschiedener .lahrgänge entschieden, wobei die 
Keimfähigkeit der einzelnen Jahrgange zuerst mit der 
gewöhnlichen ICntkeimungsmethode bestimmt wurde. In 
Tabelle III. werden die I^nlkeimungsresullate von Ver-
suchen mit Erbsen verschiedener Jahrgange (alle von 
Alnarp) wiedergegeben. Die Samen wurde ohne Vorcpiel-
lung — 100 von jeder Sorte bei Zimmerlemperatur 
zur Keimung gelegt. 

Was die Anzahl enlkeimter Samen belrillt, ergibt 
sich zwischen dem älteren und jiingeren Jahrgang ein 
und derselben Samensorte — mit Ausnahme fur (^on-
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Tabelle III. 

Sorti Jahrganfi 
Nach 24 
Stunden 48 96 120 

5 f.M 

Ambrosia 
» 

Kapital II 

Gyllen 

Concordia 
» 

Solo 

1919 
1921 

1919 

1921 

1919 

1921 

1919 

1921 

1920 

1921 

1919 

1921 

0 
0 
0 
7 
9 

6 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

23 68 

75 24 

16 83 
81 11 

13 65 

20 73 

4 27 

16 27 

11 27 

21 69 

15 71 

12 71 

7 

51 
56 
61 
10 
14 
17 

98 
99 
99 
99 
97 
99 

4 86 

99 
99 
100 
100 
100 

Monopol 
» 

cordiaerbsen — kein Unterschied. Dagegen zeigen die 
Keimungsenergien der beiden Jahrgänge gleicher Sorte 
bestimmte Unterschiede. Mit ausnahme von Monopol-
erbsen zeigt der Jahrgang 1921 durchwegs grössere 
Keimungsenergie als der Jahrgang 1919. Wir werden 
nun sehen, wie die Spontahentfärbung fur die gleichen 
Erbsensorten verläuft. In Tabelle IV. ist diese wieder-
gegeben. I ni Allgemeinen wurden zwei Röhren mit deni-
selben Jarhgang beschickt. Die verwendeten Mengen 
Material, Methylenblau und PulTeiiösung waren dieselben 
wie in Tabelle I. Die Temperatur betrug auch 35° C. 

Von besonderem Interesse in diesem Zusammen-
hange sind einige Serien Gartenerbsen (023, eine Zucker-
erbse und 059, eine Markkneifelerbse, beide von Alnarps 
Eigentum), von denen ältere Jahrgänge bei der Keimung 
auf Filtrierpapier eine grössere Keimungsenergie, als 
jiingere gezeigl haben. Die Entkeiraungen haben fol-
gende Resultate ergeben (Tab. V.). 

Der letzte Jahrgang (1919) von 023 ist den älteren 
(1917 und 1918) an Keimungsenergie bedeutend unter-
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Tabelle V 

Sorte und 
Jahrgang 

059-1918 
059-1920 
059—1921 
023—1917 
023—1918 
023—1919 

Nach 72 
Stunden 

8 

1 

96 

33 
11 
3 

120 

11 

46 
62 
37 

144 

5 
39 
10 
10 
20 
57 

Hi.S 

7 
40 
13 
1 
2 
2 

192 21(1 

32 , 41 
6 
43 27 

240 

10 

Sum m c ge-
kei inter 
Samen 

95 
96 
93 
98 
96 
99 

legen. Was 059 betriffi, so zeigt der Jahrgang 1920 
die beste Keimungsenergie; hierauf komml 1921. Der 
Jahrgang 1918 ist mit dem Jahrgang 1921 ungel'ahr 
gleiehgeslellt. In der Tabelle VI. wurden die Resultate 
fur die Spontanentlarbung dieser Erbsen zusammen-
gestellt. Die Methodik war die gleiche wie for Tabelle IV. 

Tabelle VI. 

Rohr Nr 

In den Ther-
mostaten:... 

Entfärbung 
erfolgte: ... 

Zeit in Minu­
ten: 

11)17 

1 2 

2.49 2.52 

1 
3.48 3.51 

59 59 

023 

1918 

3 4 

2.55 2.59 

3.5.1 3.58 

58 59 

1919 

5 6 

3 os' 3 oc 

4.08 4.ii 

65 65 

1918 

7 8 

3.io 3.13 

3.53 3.50 

43 , 43 

059 

1920 

9 10 

3.16 3.20 

3.51 3.50 

35 36 

1921 

11 1 12 

3.25 3.27 

4 03 4.06 

38 39 

Wie aus Tabelle VI. ersicbtlich, spiegelt sich die 
verschiedene Keimungsenergie der versehiedenen Jahr-
gänge in den Zeilen fur die Spontanentlarbung wieder. 
Gleiche Verhältnisse haben sich auch bei Versnchen mit 
Sommerweizen (Kolben) und Bohnen ergeben. 

Aus den mitgeteilten Tabellen diirl'le deutlich er-
sichtlich sein, dass zwischen der Spontanentfärbung und 
der Keimungsenergie der versehiedenen Jahrgänge eine 
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Parallel i lät besteht. Wie schon erwälmt, sind in dieser 
Hinsicht die Tabellen V. und VI. von ganz besonderem 
Interesse. Dass die längere Spontanentfärbungszeit von 
Samen mit geringerer Keimungsenergie wirklicb auf der 
teilweisen Zerstörung der Dehydrogenasen und nicht der 
aufgelagerten Nährstoffe (Donatorsubstanzen) beruht, er-
gibt sich aus folgenden Versuchen (Tabelle ^rII-), bei 
denen den Röhren Nr. 3 und 4 ein konstanter Uber-
schuss von Donatorsubstanz - in diesem Falle O.i ccm 
1 molaren Äthylalkohols - zugesetzt wurde. Die Röh-
ren Nr. 1 und 2 geben die Spontanentfärbung des glei-
chen Materials an. 

Verwendel wurden die Jahrgänge 1918 und 192!) 
der eben erwäbnten Erbsen 059. Die Methylenblau-
menge wurde auf die Hälfte herabgesetzt und beträgl 
also fur jedes Robr nur O.i ccm anstått der fruher ver-
wendelen 0.2 ccm. Wir liaben also eine ungelähr auf 
die Hällte reduzierte Spontanentfärbungszeit zu erwarten, 
was die Versuche in Tabelle VII. auch bestätigen. 

Tabelle VII. 

Rohr Nr 

In (len Thermostaten: 
Entfärbung erfolgte: 
Zeit in Minuten: 

Spön 

1918 

1 

10.15 j 

10.37 

22 

lan 

1920 

9 

10.21 

10 38 

17 

Don 

1918 

3 

1 1.09 

11.17 

8 

i tor 

1920 

4 

11.19 

11.24 

5 

Sollte die längere Spontanentfärbungszeit der älteren 
Jahrgänge auf einer Zerstörung der Donatorsubstanzen 
und nicht der Enzyme beruben, so hatten wir fur die 
verschiedenen Jahrgänge eine gleich länge Entfärbungs-
zeit zu erwarten. Wie sich jedoch aus der Tabelle 
ergibt, ist das Entgegengeselzte der Fall. 

Die oben zur Parallelität zwischen Keimungsenergie 
und Spontanentfärbung mitgeteilten Resultate wurden 
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mil Material erhållen, welches beim Yersuch auf Papier 
einen Keimungsprozent von 100 oder nahezu 100 erge-
ben hat. Da sich schon die verschiedene Keimungs-
energie dieses Materials mit Enzytnversuchen beweisen 
Hess, ist zu erwarten, dass die DilTerenzen mit Material 
von stark verschiedener Keimfähigkeit noch grosser aus-
lallen werden. Leider ist mir nur wenig solches Material 
zur Verfugung gestanden. Versuche, welche angestellt 
wurden, um in diesem Punkte Klarbeit zu schaffen, 
haben interessante Resultale ergeben, die jedoch keines-
wegs ganz mit den a priori zu erwartenden uberein-
stimmen. Zu diesen Versuchen wurde eine Serie ver­
schiedener Jahrgänge Sommerweizen, Kolben, von Svalöf, 
verwendet. Der Jiingste wurde 1921, der Alteste 1912 
geerntet. Aus Tabelle VIII. ist die Keimfähigkeit und 
Entfärbungszeit fur die verschiedenen Jahrgänge ersicht-
lich. Die Entfärbungszeiten slellen Mittelwerte vor. Die 
Temperatur im Wasserbad betrug 45° C. Jedes liohr 
wurde mit O.i gr Substanz und 0.2 ccm Melhylenblau-
lösung 1: 10000 beschickt. Im Ubrigen war die Metfao-
dik die gewöhnliche. 

Tabelle VIII. 

Minuten 

1921 
1920 

1919 

1917 

1916 

1915 
1914 

1913 

1912 

100 
100 
100 
71 
48 
48 
48 
26 
0 

21 
22.8 

24.5 

32.:, 
34 
35 
41 
43.5 

13.5 

Zur besseren I'bersichl sei der Zusammenhang 
zwischen den erhaltenen KeimungszifTern und Enttar-
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bungszeiten in obiger Figur graphisch dargestellt. Die 
innere Ziffernreihe längs der Ordinatenachse gibt die 
Entfärbungszeit in Minuten (strichlierte Kurve), die äus-
sere die Keimfähigkeit in Prozenten an (vollausgezogene 
Kurve). Die Entfärbungskurve folgt mil wenigen klei-
neren Abweichungen ungefähr einer Geraden und zeigl 
fur zunehmendes Alter der Samen eine Verlängerung 
der Entfärbungszeit, bis einschliesslich Jahrgang 1913, 
an. Dieser Jahrgang weist eine Entfärbungszeit von 43.5 
Minuten und eine Keimfähigkeit von 2 6 % auf. Der 
Verlauf der Kurve entspricht also bis hierher dem ei-
warteten. Der nächste Jahrgang (1912) zeigt 0 % Keim­
fähigkeit, aber eine unerwartet und uberraschend schnelle 
Entfärbung, welche sogar rascher erfolgt, als die der 
Jahrgänge mit 100 % Keimfähigkeit. Mit anderem Mate­
rial, nämlich Concordiaerbsen, wurden ähnliche Resul-
tate beim Vergleich von Samen mit 0 und 100% Keim-
fäliigkeit erhalten. Bemerkenswert ist, dass in den Ver-
suehsröhren mit lotem Material (bei beiden Sorten) so 
gut wie augenblicklich eine lebhafte Gasentwicklung 
(wahrscheinlich Kohlensäure) einsetzt, während man in 
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den ubrigen Röhren nur eine sehr schwache, gegen Ende 
des Entfärbungsprozesses beobaehlen känn. 

Im Anschluss hieran seien einige von verschiedenen 
Forschern iiber Kohlensäureentwicklung an lebendem 
und totem Samen gemachte Beobachtungen erwähnt. 
Wie in der Einleitung erwähnt wurde, haben DAY und 
QUAM versucht, die Keimfähigkeit durch Messen der 
abgegebenen Kohlensäuremenge zu bestimmen. Dieser 
Vorschlag wurde indessen von BECQUEREL (1904) zuriick-
gewiesen, da er land, dass lote Samen mehr Kohlen-
säure als frische abgeben. Er konstatierte, dass sich 
die abgegebenen Gasmengen tolen und lebenden Samens 
wie 1.13 : 0.53 verhalten. Wenn das in den Röhren bei 
meinen Versuchen entwickelte Gas Kohlendioxyd ist. 
so bedeulet dies eine Bestätigung der Beobachtungen 
BECQUERELS. 

Weilere Versuche mässen zeigen, dass die rasche 
Spontanentfärbung mit keimtotem Material von anderer 
Beschaffenheit ist, als die mit keimfähigen erhaltene. 

Ans den oben besprochenen Versuchen ergibt sich, 
dass zwischen der Wirksamkeit der Dehydrogenase!! und 
der Keimfähigkeit wirklich solange Parallelität besteht, 
solange sich nur, ein wenn auch noch so geringes Kei-
mungsvermögen in den Samen vorlindet. Dies bekräf-
tigt die Vermulungen, die LEHMANN (1922) auf Grund 
der von ihm iiber die Einwirkung verschiedener Faklo-
ren auf Dehydrogenasen in Samen gemachten Unter-
suchungen ausgesprochen hat, dass nämlich die Keim­
fähigkeit in einem sehr nahen Zusammenhang mit der 
Enzymwirksamkeit stehen soil. Die hier wirklich kon­
statierte Parallelität bekommt also durch die von L E H ­

MANN gemachten Versuche eine breitere physiologische 
Basis. Es ware daher nicht unberechtigt, die jetzt mit-
geteilten Untersuehungen iiber den Zusammenhang 
zwischen Enzymwirksamkeit und Keimfähigkeit als Aus-
gangspunkt fur eine Samenkontrollmethode zu nehmen. 
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Dies besonders deshalb , da die Spontanen t fä rbung nicht 

n u r iiber die Vitalität der E n z y m e , sonde ra auch dar-

iiber Aufschluss gibt, ob die vo rhandenen NährstofTe 

sich in einem solchen Zus tande befinden, dass sie von 

den E n z y m e n bearbeitet und umgesetzt werden können . 

Die ube r ra schende Ersche inung , dass vol lkommen 

lole Samen Methylenblau in sogar kiirzerer Zeit als voll 

keimfähige entfärben, scheint die Durchfuhrbarke i t der 

iMethode zu ersehweren. Es lässl j edoch schon die in 

den Röhren mit totem Material rasch auftretende Gas-

cntwieklung auf die Keimunfähigkei t der fraglichen 

Samen scbliessen. Ausserdem lässt die Methode andere 

Wege zur Klä rung dieser Verhal tnisse zu, so z. B. durch 

Verwendung verscbiedener Donatorsubs tanzen , von deren 

spezifischen E n z y m e n m a n a n n e b m e n känn , dass sie 

d u r c h den Tot der Samen verloren gegangen sind. 

Zur prakt i schen Ausarbei tung der Methode sind je­

d o c h fortgesetzte und sehr umfangreiche Versuche not-

wendig. 
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BOTANISKA NOTISER 1922, LI'ND 1922. 

Tvenne av Eberhard Rosén 1749 beskrivna 
zoocecidier från Skåne. 

Av OTTO GERTZ. 

(Mit Zusammenfassung in deutscher Sprache.] 

De törsta botaniska arbeten i vårt land, som mera 
utförligt behandla Skånes Hora, äro JOHAN LECHKS Pri-
mitiae llorae scanicae (1744) och EBERHARD ROSÉNS 

Observationes botanicae (1749). Den femårsperiod, inom 
vilken dessa utkommo, kan med rätta betecknas som en 
klassisk epok i Skånes botaniska forskningshistoria, då 
inom densamma även faller LINNÉS berömda Skånska 
resa (företagen 1749, utgiven 1751). 

Medan LECHES ovan anförda arbete skattades sär­
deles högt av den tidens botanister och lämnade viktiga 
bidrag till LINNÉS Flora suecica, synes detta ha varit i 
mindre grad fallet med ROSÉNS. Såsom ELIAS FRIES 

framhåller, blevo liera av dennes uppgifter beträffande 
nyupptäckta eller tidigare endast föga kända växtarter 
ej uppmärksammade, och LINNÉ citerar påfallande sällan 
ROSÉN. Förhållandet mellan LINNÉ och ROSÉN synes 
också ha varit mindre intimt - - ELIAS FRIES påstår till 
och med J: »existabat qui dam inter Linmeum et Auctorem 
( R O S É N ) . . . antagonismus» , vilket kanske förklaras 
därav, all ROSÉN såsom lärjunge till LINNÉS store vedersa­
kare, den utmärkte anatomen och fysiologen ALBRECHT 

VON HALLER i Göttingen, representerade en annan riktning 
inom vetenskapen än den LINNÉ företrädde. Ett närmare 

1 I Prolegomena till Flora scanica (1835—30), p. X. Se även 
LINNÉS brev till arkiater BÄCK, nr. (571 [1749]. 
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s tud ium av R O S É N S arbete ! ger vid handen , att dä r be­

skr ivas tvenne intressanta cecidier, vilka s å lunda redan 

hade på 1740-talet anträffats i Skåne , ehuru de ej voro 

såsom sådana k ä n d a av RosÉN 2. Uppgifterna gälla två 

i R O S É N S arbete beskr ivna Galium- och Campanula-for­

mer. Av det förra släktet o m n ä m n e s (p. 4) en Galium 

foliis plurimis linearibus, ramis floriferis brevibus Lin . 

Svec. N. 116. Semine monsiroso, villoso, subaspero. I d e n 

utförliga redogörelsen för växten ifråga, tydligen en Galium 

verum enligt L I N N É S nomenk la tu r , f ramhåller R O S É N som 

den huvudsak l iga avvikelsen fruktens beskaffenhet. Denna 

beskr ives nämligen som ett bä r av två linjers längd, till 

formen ovalt och täckt av tätt s i t tande sträva, vita hår . 

1 I Observationes botanicae, vars titel i fortsättningen ly­
der: circa plantas quasdam Scaniae non ubivis obvias, et 
partim quidem in Suecia hucusque non detectas, beskriver 
RosÉxj (p. 5) en Lithospermum seminibus rugosis, corollis vix 
calgcem siiperantibus. Lin. Sv. NT. 152. /loribus cceruleis ( = Litho­
spermum officinale L. [3 caerulescens DC), en växt, som ej 
här rör från Skåne ellei det dåtida egentliga Sverige, utan från 
den lilla ön Hiddense utanför Rugen, och anför i samband 
därmed ytterligare åtta mera intressanta växter från denna plats. 
En närmare redogörelse för uppgifterna ifråga, vilka äro av 
intresse såsom de första i litteraturen beträffande Hiddensee, 
har jag lämnat i en uppsats: Eine ubersehene Literaturangabe 
vom Jahre 1749 uber die Vegetation von Hiddensee, offentlig­
gjord i Verhandl. d. Hotan. Vereins d. Provinz Brandenburg, 
LXIII. Jahrg. (1921). 

- De i svensk botanisk litteratur beskrivna zoocecidierna 
från förlinnéansk tid har jag utförligt behandlat i tidskriften 
Fauna och Flora 1915, 1916 och 1917. I sistnämnda årgång redo-
göres för de cecidier. som LINNÉS vän och gynnare, domprosten 
OLOF CELSIUS, iakttagit och beskrivit. Ytterligare ett av CELSIUS 
uppmärksammat eecidium har jag funnit i dennes å botaniska 
institutionen i Uppsala förvarade herbarium — en annan CELSII 
växtsamling finnes som bekant å Riksmuseum i Stockholm —, 
där å sidan 135 uppsatts ett exemplar av Cerastium hirsutum, 
viscosum C. G. 41. Ifrågavarande exemplar är en Cerastium 
vulgatam med de karakteristiska, av Trioza cerastii H. Löw 
härrörande deformationerna [HOUÅRD: 2335]. 
Botaniska Sotiser /922 22 
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I stället för den ojämna, rynkiga yta, som frukten nor­
malt företer hos Galium verum, hade den här ett körtel-
artat överdrag och saknade varje antydan till frön. Innan­
för bärets köttiga vägg var en mörkgrön, köttig massa 
med slemmig, sötaktig smak; vatten färgades därav gult. 

Den beskrivna växtarten, vilken otvivelaktigt är en 
monströs form av Galium verum och redan såsom sådan 
av ELIAS FRIES omnämnes (Flora scanica, p. 19) -
»fructu subbaccato» —, är i själva verket ett cecidium. 
Bland de icke få galler, som uppträda å Galium verum, 
träffa de av ROSÉN angivna karaktärerna in på cecidiet 
av Eriophges galiobius (LAN. [HOUARD: 5283], Delta, 
som jag på annat ställe l beskrivit som en av nämnda 
gallkvalster förorsakad »ombildning av blommor till ett 
ärtstort, äggformigt, hårigt cecidium)), förekommer ej 
sällsynt i Skåne. Det har av mig anträffats vid Rings­
marken, Näsbyholm, Svaneholm, Perse (Svenstorps soc­
ken), Lomma, Hardeberga, Lockarp, Hörby, Ramlösa, 
Pålsjö (Hälsingborg) och flerestädes på sluttningarna av 
Hallandsås. Det av ROSÉN beskrivna exemplaret växte 
en halv mil från V. Wrams gästgivaregård vid stora 
landsvägen mot Kristianstad, bland buskar. 

Det andra cecidium, ROSÉN beskriver (p. 7), hade 
iakttagits å Campanula Trachelium. Han anför nämligen 
en Campanula urlicae foliis augustis monstrosa Weinman, 
där stammen i sin spets utvecklat talrika gyttringar av 
bladbärande skott. De få blommor, som här kommit 
till utveckling, voro helt små och försedda med hårigt, 
ofullständigt utvecklat foder. Endast en eller annan 
normall utbildad blomma var förbanden; i allmänhet 
öppnade sig ej blomknopparna eller gåvo därvid upp­
hov till kortare, blå, klocklika blommor. Men till vida 

1
 GERTZ, O., Skånes zoocecidier. Ett bidrag till känne­

domen om Sveriges gallbildande Flora och Fauna. (Lunds 
Universitets Årsskrift. N. F. Avd. 2. Bd 14. Nr. '20. 1918. p. 50.) 
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övervägande delen funnos som n ä m n t icke några blom­

mor, utan i deras ställe hade utvecklats håriga, bredare 

eller smalare blad. 

Av R O S É N S hä r anförda beskr ivning är det uppen­

bart att dä rmed åsyftas cecidiet av Eriophyes Schmardae 

Fig. 1. Galium Molliigo. Blutengallen von Eriophyes galiobius 
CAN. — Nach C. H. R. v. SCHLECHTENDAL: Eriophyiden cecidien. 
(Zoologica. 24. Band. Heft 61. 1916.) Taf. XXII, Fig. 7. - Na-
turl. Grösse. — Fig. 2. Campanula Trachelium. Vergrönter, durch 
Eriophyes Schmardae NAL. deformiertcr Blutenstand. — Nach 
SCHLECHTENDAL, Taf. XXII. Fig. (i. - - 2h der naturl. Grösse. 

N A L . [ H O U A R D : 5496]. Denna i Sverige mera sällsynt 

fö rekommande gal lbi ldning u t m ä r k e r sig genom mer 

eller mindre utpräglad virescens av b l o m m o r n a och ab ­

n o r m hår ighet hos de i dessas slälle u p p t r ä d a n d e krusiga, 

tät t gyt t rade b laden ; ej sällan är denna förändring av 

växten förbunden med k ladomani i b lomregionen. 
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R O S É N iakllog den beskr ivna anomal ien hos Campa­

nula Tracheliam den 12 augusti vid Fåge lsång på en 

slagen ang. Endas t denna fyndort är mig bekan t för 

i f rågavarande cecidium. I L u n d s bo tan i ska inst i tut ions 

h e r b a r i u m ligga tvenne exemplar av en på s a m m a sätt 

deformerad »Campanula monstrosa», men dessa t i l lhöra 

en a n n a n art, Campanula rapunculoides. Enligt upp­

gift på et iket terna ha de anträffats vid Visby på Gott-

land i jul i m å n a d 1889 (G. L I N D B E R G , J. A G E L I ) . 

De b å d a beskr ivna cecidierna återgivas å bifogade 

figurer i r eprodukt ion efter avbi ldn ingar i S C H L E C H T E N -

DALS stora arbete över er iophyidgal lerna . 

Till sina Observat iones botanicae ans lu ter R O S É N 

en Disquisi t io de strage bovilla, en utförlig undersök­

ning över boskapspes ten , som på 1740-talet här jade i 

landet och särskil t svårt hemsökte t rakten kr ing Krist ian­

stad. Då R O S É N — liksom för övrigt även L I N N É , som 

i sin Skånska resa (pp . 71 , 399) ägnade stor u p p m ä r k ­

s a m h e t åt s j ukdomen i fråga, »boskaps-s tupan» , — an­

såg den hä r rö ra av förtärandet av någon giftig växt, 

l ä m n a r h a n en detaljerad redogörelse för växtligheten i 

jul i m å n a d å m a r k e r n a kring Helge å vid Kris t ianstad. 

Denna redogörelse är för sin tid särdeles noggrann och 

ett av de första försöken i vårt land att mera från öko­

logisk s y n p u n k t behand la Horan l. F r å n de norr om 

1 Kanske hör som ett tidigare försök i denna riktning 
erinras om de uppgifter, som redan URBAN HJÄRNE meddelat 
år 1702 angående vissa vattenväxter i Motala ström vid dess 
utflöde ur Vättern (»vid bron mellan kyrkohyn och krogen»). 
HJÄRNE omnämner, att där växa »långa gräs och stjälkar» av 
polygonum aqualicum, potamogeton, medlapolium [millefolium] 
aquaticum, skächtegräs, varmed uppenbarligen avses Polygonum 
amphibium, Potamogeton- och Myriophyllum-avter samt Equi-
setum hiemale. HJÄRNE beskriver även, hur sjöar och dammar 
kunna igengrundas genom Icnliculus aquaticus, apiuni aquali­
cum och polygonum aqualicum, vilka benämningar torde be­
teckna Lemna- samt Sium- eller Oenanthe-nrter jämte Polygo-
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Kristianstad och Näsby u tmed Helge å belägna sank-

marke rna anföras så lunda (p. 67) l : Alisma Plantago 

equation, Apium graveolens, (Buphthalmum salicifolium), 

Bidens tripartita, Butomus umbellatus, Conferva reticulata, 

inula Pulicaria, Galium palustre. Hydrocotyle vulgaris, 

{•enecio paludosus, Lysimachia vulgaris, Lepidium ruderale. 

Linton eatharticum, Lythrum Salicaria, Mentha arvensis, 

Myosotis scorpioides, Myosotis Lappula, Myriophyllum ver-

ticillatum, Oenanthe fistulosa. Polygonum amphibium, Pep-

hs Portula, Phellandrium aquaticnm. Ranunculus Flam­

mula. Sagittaria sagittifolia, Sparganium erectum, Sium 

latifolium, Sium nodiflornm, Sison inundatum, Stratiotes 

Aloides, Subularia aqaatica och Veronica sculellata. Där­

jämte växte här , som R O S É N tillägger, säkerligen ä n n u 

några a n d r a arter. 

A de till hyn Härlöf hö rande , något m ind re sid-

lända m a r k e r n a på and ra sidan ån växte Myrica Gale, 

Menyanih.es trifolia, Ranunculus Lingua och Utricularia 

vulgaris, v i lka ej fö rekommo å den fö r s tnämnda lokalen, 

samt Phellandrium aquaticum och Ranunculus Flammula. 

num amphibiuni, och söker i samband därmed förklara bild­
ningen av gungflyn och torv. De anförda uppgifterna har 
HJÅRNE meddelat i sitt arbete: Den korta Anledningen til åt-
skillige Malm och Bergarters, Mineraliers och Jordeslags se. 
efterspörjande och angifwande, besvarad och förklarad. Stock­
holm. 1702. pp. 31, 62. 

Ehuru URBAN HJÄRNE ej gjort sig bekant som botanisk 
författare, synes han dock ha omfattat botaniken med stort 
intresse. I sitt Curriculum vitae uppger han, att den berömde 
författaren till Chloris gothica, stadsfysikern i Göteborg, OLAUS 
BROMELIUS, invigt honom i botanikens studium. En gärd av 
detta hans intresse var att han år 1699 anlade en botanisk 
trädgård på Kungsholmen i Stockholm, på den plats där nu­
mera Scralimerlasarettet ligger. 

1 Den av ROSÉN använda nomenklaturen har i följande 
förteckning ändrats till överensstämmelse med LINNÉS i Flora 
suecica (editio II). 

http://Menyanih.es
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Zusammenfassung. 

In der vorliegenden Abhandlung maclit der Veil', den 
Nachweis, dass zwei von einem Zeitgenossen LINNÉS, dem 
beruhmten Ar/.te EBERHARD ROSEN, und zwar schon im Jahre 
1749 beschriebene Pflanzenarten /oocecidien darstellen. Die 
betreffenden Angaben, die sich in ROSENS Dissertation Obser-
vationes botanicae vorflnden, bezieben sicb auf Galium verum 
und Campanula Trachelium. Es handelt sicb nach den Enter 
suchungen des Yert'.-s i in ersteren Falle um das Cecidium 
von Eriophyes galiobins, der an Stelle der Rliiten oder Fruchte 
der Pflanze erbsengrosse, fleischige, behaarte Körper von 
ei- oder spindelförmiger Gestalt erzeugt, im Ietzteren Falle 
stellte es sicb heraus, dass die Pflanze durch die eharakteri-
stischen Gallen von Eriophyes Schmardae deformiert war; der 
Blutenstand war nämlich hier beinahe vollkommen vergrunt, 
und die so entstandenen neuen Blatter waren dicht gedrängt 
und abnorm behaart Während jene Galle in Scbonen allgemein 
verbreitet ist, kommt diese nur selten vor. Es sind mir aus 
Sclnveden nur zwei in dieser Richtung deformierte Exemphire 
(von Visby, Gottland) bekannt, die sich jedoch auf eine andere 
Campanula-Art, die C. rapunculoidcs, bezieben. 

An die oben erwähnte Abhandlung kniipft ROSÉN ferner 
eine Disquisitio de strage bovilla an, eine ausfuhrliche Unter-
suchung uber die zu jener Zeit in Schweden wutende Viebsucbt, 
und behandelt dabei von ökologischem Gesichtspunkte aus die 
\ egetation der Sumpfböden in der Nähe von Kristianstad in 
Schonen, weil er davon iiberzeugt war, dass die betreflende. 
hier selir bösartige Epidemic von irgend einer verzehrten 
giftigen Pflanze herruhren musstc. In der von ROSÉN beschrie-
benen Sumpfvegetation sind 35 Pflanzenarten repråsentiert, die 
der Verf. in dieser Mitteilung (S. 341) nach der linnaeanischen 
Nomenklatur anfuhrt. 
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Algologiska notiser från bohuslänska kusten. 

Av HARALD KYLIN. 

I nedanstående rader offentliggöras några iakttagelser 
rörande algfloran i närheten av Kristineberg i Bohuslän. 
Iakttagelserna äro gjorda åren 1914—1921, under vilka 
år jag vid upprepade tillfällen vistas vid Kristinebergs 
zoologiska station lör studiet av havsalgernas utvecklings­
historia. — Bland de anförda arterna är Callillianinion 
scopulorum ny för den svenska kusten. 

Chlorochgtriam dermalocolax Beinke endofytisk i 
Rhodomela subfusca och Rh. virgata. Arten är ej förut 
angiven för bohuslänska kusten; den förekommer enligt 
SVEDELIUS (1901 s. 73) i Östersjön, vid Småland och 
Gottland, enligt HYLMÖ (1916 s. 3) vid Malmö och Varberg. 

Ectocarpus tomentosoides Farl. epifytisk på Laminaria 
digitala i april 191(5; med gametangier; endast en gång 
förut funnen vid bohuslänska kusten (jfr. KYLIN 1908 s. 5). 

Isthmoplea sphaerophora (Carm.) Kjellm. I maj 1921 
fanns denna alg rikligt i Bondhålet utanför Blåbergshol-
men epifytisk på Cladophora rupestris; rikt sporangiebä-
rande. Enligt KJELLMAN (1890 s. 82) uppträder denna 
art åtminstone vissa år ymnigt. Jag har ej förut träffat 
den växande vid bohuslänska kusten. 

Lithosiphon filiformis (Beinke) Hatt. förekom i maj 
1921 rikligt som epilyt på äldre blad av Laminaria saccha-
rina; endast en gång förut funnen vid bohuslänska kusten 
(KYLIN 1907 s. 72). 

Acrothri.v gracilis Kylin. Denna art fann jag för 
första gången vid Koster och beskrev den då som ny 
(KYLIN 1907 s. 93). I trakten av Kristineberg påträffades 
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den först sommaren 1921; (Jen tycks emellertid detta år 
ha varit allmän på de två platser, som av mig sedan 
många år så golt som årligen besökts för algologiska 
studier nämligen på Mosseberget och omedelbart norr 
om Flatholmen på omkring 15 meters djup. På senare 
stället erhölls den i stor mängd. Exemplaren voro syn­
nerligen kraftigt utvecklade, de större växlade i höjd 
mellan 30—40 cm; rikt sporangiebärande i juli och 
augusti. — Ifrågavarande art är förutom vid svenska 
västkusten även funnen vid norska västkusten (KYLIN 

1910 s. 22) samt vid västkusten av Irland (COTTON 1912 
s. 124, tyvärr omtalad under namn av Acrothrix mirabilis}. 

Sporochnus pedunculatus (Huds.) Ag. Sommaren 1921 
anträffades ett par individ av denna art bland Furcellaria 
fasti(/iata på ett djup av omkring 15 meter omedelbart 
norr om Flatholmen. Exemplaren voro sporangiebärande 
(1 aug.). Enligt KJELLMAN (1890 s. 29) är denna art 
förut funnen vid Fjellbacka, Hvalö och Väderöarne. 

Catleria mullifida (Smith) Grev. Sommaren 1921 
iakltogos några små, ännu sterila könliga individ av 
denna art; endast vid ett tillfälle förut funnen vid bo­
huslänska kusten (KYLIN 1912 s. 3). Exemplar av den 
könlösa generationen äro däremot ingalunda sällsynta. 

Erythrotrichia carnea (Dillw.) J. G. Ag. funnen spor­
bärande ännu i början av oktober. 

Porphijra leucosticta Thur. På vitsidan av Blåbergs-
holmen på sådana platser, som äro skyddade mot för 
stark belysning, är denna art ingalunda sällsynt under 
juli och augusti månader; fertil. Den av mig förut 
som särskild art upptagna P. elongata (Aresch.) Kylin 
1907 s. 110 är sannolikt endast en långsträckt form av 
P. leucosticta. Arten uppgives i regel förekomma- under 
vintern och försvinna under sommaren (jfr. ROSENVINGE 

1909 s. 65). 
Chantransia Thuretii (Born.) Kylin. Denna art före­

kommer vissa år ymnigt, andra år däremot rätt sparsamt. 
Ännu i oktober funnen med monosporer och karposporer. 
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Phyllophora membranifolia (Good, et Woodw.) J. (J. 
Ag. Unga cystokarpier förekomma redan i början av 
oktober, mogna cystokarpier i december ocli januari. 

Callophyllis laciniata (Huds.) Kiitz. funnen med cysto­
karpier i december och januari. 

Cystoclonium purpurascens (Huds.) Kiitz. Redan un­
der maj börja karpogongrenar och tetrasporangier atl 
utvecklas. 

Euthora cristata (L.) J. G. Ag. med cystokarpier 
och tetrasporangier i juli och augusti. 

Rhodophyllis bifida (Good, et Woodw.) Kiitz. med 
cystokarpier och tetrasporangier i juli och augusti. 

Plocamium coccineum (Huds.) Lyngb. med cysto­
karpier i augusti. 

Delesseria sanguinea (L.) Larn. Enligt SVEDELIUS 

(1911 s. 27(5) infaller befruktningstiden för denna art 
vid svenska västkusten i oktober. Vid mina undersök­
ningar har jag redan den 1 okl. (1921) funnit mogna 
spermatier och fullt utbildade karpogongrenar. I slutet 
av oktober börja de hanliga småbladen redan upplösas; 
i de honliga småbladen finnas vid denna tid unga cysto­
karpier. De tetrasporbärande bladen börja utbildas i 
början av oktober, och en månad senare finner man 
unga tetrasporangier dock i regel ännu ej fyrdelade. 
Ännu i december kan man emellertid iakttaga unga tetra-
sporofyll, i vilka reduktionsdelning ej ägt rum. I decem­
ber och januari finner man mogna karposporer och tetra-
sporer. — Mina iakttagelser överensstämma med de upp­
gifter, som SVEDELIUS lämnat i sitt ovan anförda arbete. 

Delesseria alata (Huds.) Lam. överensstämmer med 
avseende på tiden för utveckling av spermatier, cystokarpier 
och tetrasporangier fullständigt med Delesseria sanguinea. 

Delesseria sinuosa (Good, et Woodw.) Lam. Den 2 
okt. (1921) fann jag hos denna art mogna spermatier, 
fulll utbildade karpogongrenar, unga cystokarpier och 
unga tetrasporangier utan fyrdelning. Redan i mitten 
av september har jag iakttagit befruklningsmogna kar-
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pogon. De små bladflikar, i vilka tetrasporangierna bil­
das, börja utvecklas redan i augusti. Mogna karposporer 
och tetrasporer (inner inan i december och januari. 

Odonthalia dentata (L.) Lyngb. 
funnen med tetrasporer i december. 

Heterosiphonia coccinea (Huds.) 
Falkenb. funnen med spermatid', 
karpogon och unga cystokarpier i 
mitten av augusti. 

Trailliella intricata Batt. Denna 
arts förekomst vid svenska väst­
kusten blev föl" första gången av 
mig omnämnd i en uppsats i Bot. 
Not. 1916 s. 87; den hade tidigare 
förväxlats med Spermothamnion ro-
seoliun. Den är synnerligen allmän 
i Bohuslän, men är ännu ej angi­
ven för Halland. Jag har hittills 
endast anträffat sterila exemplar. 
Tetrasporangier äro emellertid be­
skrivna av BATTERS (1896 s. 10), 

men hava ännu aldrig avbildats; 
Trailliella intricata med let-
rasporer. Tråden har tre 
tetrasporbfirande led, det 
mellersta av dessa bär tvA 
tetrasporangier, de bada 
andra vardera ett. I det 
översta tetrasporangtet har 
ännu ingen delning agt rum. 
I övre kanten av de vegeta­
tiva cellerna finns en liten 
s. k. bläscell (jfr. K yl i n 
lin c; s. ss). Ffirst. nio. 

Ja£ bifogar därför en teckning av 
dem enligt ett preparat av BATTERS 

(Plymouth 10/io 1895), som linnes 
bevarat i J. G. AGARDS algherbarium. 

Callithamnion Hookeri (Dilhv. V) 
Aresch. Denna art fortplantar sig i 
regel med s. k. parasporer (jfr. KYI.IN 

1907 s. 153). Spermatangier eller 
karpogon har jag aldrig iakttagit 

hos densamma, men väl tetrasporangier. Dessa före­
komma på samma exemplar som parasporerna. 

Callithamnion Brodiaei Harv. anträffades i juli 1920 
vid Smedjan utanför Kristineberg bland Furcellaria på 
omkring 15 meters djup; det funna exemplaret var försett 
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med karpogon. Arten är tidigare angiven för Väderöarne 
(KYHN 1907 s. 16Ö). 

Callithamnion scopuloram Ag. har anträffats i några 
la ex. på samma plats som föregående art somrarne 1920 
och 1921; sparsamt sporangiebärande i augusti. Denna 
art är ej förut iakttagen vid svenska västkusten, men 
enligt Areschoug skall den närstående arten C. polysper-
inum finnas där; den är dock av mig ej anträffad (jfr. 
KYLIN 1907 s. 172). Beträffande skillnaden mellan dessa 
båda arter må hänvisas till BÖRGESENS uppgifter (1902 
s. 377). Huvudstammen är hos mina exemplar nedtill 
150—200 \i. tjock; BÖRGESEN anger för exemplaren från 
Färöarne motsvarande mått till 60—80 |J, mycket sällan 
100 |i. Då emellertid stammen hos de mig föreliggande 
exemplaren ej är beklädd med rhizoider, har jag hänfört 
dem till C. scopuloram och ej till C. polgspernum, hos 
vilken art stammen är rhizoidbeklädd. 

Plamaria elegans (Bonnem.) Schmitz. Jag har tidi­
gare (1907 s. 172) angivit förekomsten av gonimoblaster 
hos denna art. De förmodade gonimoblasterna hava 
emellertid visat sig var hopar- av parasporer. Denna art 
synes vid svenska västkusten föröka sig uteslutande 
medelst parasporer. 

Ptilota plumosa (L.) Ag. Utbildningen av spermatid-

och karpogon äger hos denna art rum i maj och början 
av juni. Under samma tid utvecklas tetrasporangierna. 
Mogna karposporer och tetrasporer kan man finna ännu 
i juli och augusti. 

Furcellaria fastigiata (Huds.) Lam. Karpogongre-
narne utbildas under augusti och september. Unga goni­
moblaster kan man iakttaga redan i augusti, i rikligare 
mängd i september. Tetrasporangier börja anläggas i 
augusti, men något mer allmänt först i september. I 
oktober äger tetrasporangiernas delning rum. Mogna 
karposporer och tetrasporer finner man i december och 
januari. Grenar med spermatangier har jag endast sett 
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i december och j anuar i . — Dessa uppgifter öve renss t ämma 

väl med de uppgifter, som lämnas av R O S E N V I N G E (1917 

s. 164) för Furcellaria fastigiata i de d a n s k a farvattnen. 

Polgides rotandas (Gmel.) Grev. Redan den 1 aug. 

ha r jag hos denna art iakttagit mogna spermat ier . i mit­

ten av augusti bef ruk tn ingsmogna karpogon, och i mitten 

av oktober unga gonimoblas ter . Mogna karposporer er-

hällas i december och januar i . Te t r a spo rbä rande indi­

vid har jag ej sett vid svenska väs tkusten. 
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Smärre notiser. 
PEHR BOLIN. De v i k t i g a s t e o g r ä s a r t e r n a s o l i k a fre­

k v e n s o c h r e l a t i v a b e t y d e l s e som o g r ä s i nom Sve r ige . 
Meddelande N:r 239 från Centralanstalten för försöksväsendet 
])å jordbruksområdet. Underavdelningen för växtodling N:r 1. 

Det ovannämnda arbetet är väl närmast avsett förSveii-
ges jordbrukare; emellertid har Förf. här behandlat frågor av 
stort botaniskt intresse på ett sådant sätt och kommit till så­
dana resultat, att det även från botanisthåll måste bliva före­
mål för uppmärksamhet. 

Förf. upplyser, att Centralanstalten förra året fick sig 
förelagt att på kortast möjliga tid söka åstadkomma en utred­
ning rörande de frågor, som av arbetets titel angivas. Där­
jämte förutskickas en anmärkning, att utredningen blott kun­
nat göras summariskt och ej gör anspråk på att vara utan 
luckor och brister, »ett förstlingsarbete, som den är, inom ett 
område, som förut hos oss blivit m5rcket litet bearbetat». 

Resultaten sammanfattas i en tabell, där för 38 ogräs 
angivas dessas relativa talrikhet i Sydsverige, i Mellansverige, 
i nedre Norrland, i övre Norrland samt inom landet i dess 
helhet. Därjämte finnas särskilda siffror angivna för Syd- och 
Mellansverges västra resp. östra del. 

Förutom en kort text meddelas för vart och ett av dessa 
38 ogräs en helsidesplansch, som med upp till 10 färger skall 
angiva artens relativa talrikhet i olika delar av Sverige. 

Ett första villkor för en utredning är, att materialet, som 
undersökningen grundar sig på, visar sig vara fullt tillförlitligt. 
Om materialet är behäftat med större brister och felaktig­
heter, måste även resultaten, som därur hämtas, bliva miss­
visande. 

Det material, som Förf. här utgått ifrån, utgöres av om­
kring 4,000 svar på omkring 11,000 till lantbrukare i hela lan­
det utsända frågeformulär. Hur pass vederhäftiga de upp­
lysningar, som härur stå att vinna, äro, är ej svårt att inse. 
Hur många av de 4,000 lantbrukarna tror Herr BOLIN kunna 
skilja på Aucna falna och A. strigosa? Förf. drager själv 
denna sak i tvivelsmål, men varför då göra en karta över dem? 
Hur många ha ej uppgivit Matricaria inodora eller Anthemis 
arvensis i st. f. Matricaria chamomilla o. s. v.? 
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Resultatet visar sig ock med sorglig tydlighet å de med­
delade kartorna. På kartan över M. chamomilla har sålunda 
nordvästra delen av Sydsvenska höglandet färgats, under det 
att Skåne lämnats ofärgat betecknande att ifrågavarande växt 
på nv. höglandet skulle vara vanligare än i Skåne. Nu har jag, 
som under många år sysslat med jämförande studier över växter­
nas fördelning i s. Sverige, gjort ett stort antal anteckningar 
över floran å kulturståndorter, inom Femsjö-, Värnamo- och 
Ringsjötrakten, omkring 100 st. anteckningar från vardera om­
rådet. Femsjö och Värnamo ligga inom den färgade delen av 
Herr BOLINS karta, och här har M. chamomilla i anteckning­
arna influtit 0 resp. 1 gång, under det att i Ringsjötrakten, 
som faller inom Herr BOLINS vita. tomma område, växten i 
samma antal anteckningar influtit 26 ggr. Och i själva verket 
är arten på hela höglandet en stor raritet, och då den någon 
gång anträffas, växer den ej på åkrar utan vid järnvägsstatio­
ner, på tomter o. dyl. I Skåne däremot, liksom i höglandets 
omgivningar i allmänhet, förekommer växten dock h. o. d. 
såsom åkerogräs och Herr BOLINS karta visar sålunda r a k a 
m o t s a t s e n t i l l v e r k l i g h e t e n . I Mellansverige torde. enl. 
vad jag av en i förhållandena där insatt botanist erfarit, sak­
läget ej vara bättre. Convolvulus arvensis har i s. Västergöt­
land fått större frekvens än i mell. Skaraborgs län och i mell. 
Östergötland, vilket är oriktigt. Bromus secalinus är, i mot­
sats till vad kartan visar, betydligt sällsyntare i v. delarna av 
Småländska höglandet, där höstsäden rel. sent kommit i bruk, 
än i övriga delar av södra Sverige. Och om många av kar­
torna gäller detsamma; men det anförda torde räcka. 

Man kan med skäl fråga sig varför Förf, om han nu 
ej haft tillfälle att genomgå den vidlyftiga speciallitteraturen — 
ej ens gjort sig besvär med att begagna de s a m m a n s t ä l l ­
n i n g a r , som förut finnas, våra gamla goda landskapslloror? 
Ur dessa kan den verkliga fördelningen av exempelvis M. 
chamomilla för södra Sverige åtminstone i grova drag erhållas. 

Jämte dessa felaktiga kartor över ett flertal enskilda ogräs 
innehåller uppsatsen kartor, på vilka liera arter tillsammans 
inlagts, t. ex »åkerkålsväxterna»: Sinapis arvensis, lirassica 
campestris och Raphanus raphanistrum. Hur därmed det efter­
strävade målet »att konstatera de olika ogräsens förekomst 
och frekvens inom landets skilda delar» skall kunna nås är 
ofattligt. Begripligt hade varit om Förf. i didaktiskt syfte å 
en karta summerat materialet för några arter av samma ut­
bredningstyp, för att på så sätt få denna u t r e d n i n g s t y p att 
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skarpare framträda. Men att som här sammanföra a r t e r av 
hel t o l i k a v ä x t g e o g r a f i s k s t ä l l n i n g på en och samma 
karta är fullkomligt meningslöst. 

Ett försök att få vissa växtgeografiska egendomligheter i 
s. Sveriges Hora att framträda är måhända den åtgärden, att i 
den förut nämnda tabellen jämföra västra delarna med de 
östra. Men i så fall är detta försök föga lyckligt, då genom 
den raka linje, som Förf. låter utgöra gränsen mellan de båda 
områdena, Skåne kommer att sammanföras med det västsvenska 
järngnejsområdets fattiga trakter, o. s. v. 

Det hela avslutas med en geologisk översiktskarta över 
Sverige; att utgrunda de principer, som legat till grund för 
denna kartas konstruktion, torde höra till det omöjliga. Så­
lunda betecknas hela Södermanland med färgen för »kvartar». 
medan urberget och siluren få träda i dagen i Östergötland 
under det att sydvästra Småland får kvartärbeteckning. 

Även om en del av de BoLiNska kartorna helt naturligt 
kommit att återgiva vissa — för övrigt förut kända — huvuddrag 
av verkligheten, så vilar det hela dock på en lös och ohållbar 
grund, och jag vill som ett slutomdöme om ifrågavarande arbete 
uttala den åsikten, att dess förtjänster äro övervägande negativa. 
Det är beklagligt, att så stora kostnader och en så praktfull ut­
styrsel skall ha nedlagts härpå, då — under nuvarande eko­
nomiska läge — på mångåriga undersökningar grundade, vik­
tiga arbeten ej kunna utkomma eller till sin omfattning måste 
inskränkas av brist på medel. 

F. Hård av Segerstad. 

Botaniska Notisers Fond. 
Då Lunds Botaniska Förening i december 1918 fattade 

beslut att igångsätta en insamling till grundandet av en »Bo­
taniska Notisers Fond» skedde detta icke blott för att säker­
ställa Notisernas fortsatta utgivande, utan också för att däri­
genom ägna Professor O. Nordstedt en hedersbevisning. Tack 
vare det stöd, som vänner och gynnare av svensk botanisk 
forskning skänkte denna insamling, kunde styrelsen på 50 års­
dagen av Professor Nordstedts redaktörsskap av Notiserna 
— den 7 dec. 1920 — till honom överlämna ett belopp av 
något över 8,000 kr., vars ränteavkastning skulle disponeras 
för tidskriftens utgivande. Professor Nordstedts önskan att 
räntan å denna summa skulle läggas till kapitalet och fonden 
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i sin helhet förvaltas av föreningen godkändes tacksamt av 
styrelsen. 

Den sålunda åstadkomna penningfonden i förening med 
ökat statsbidrag har nu — sedan Professor Nordstedt från och 
med 1922 överlåtit Botaniska Notiser på Lunds Botaniska 
Förening — möjliggjort tidskriftens utgivande av föreningen. 

Redovisning för de medel, som influtit till Fonden läm­
nas här nedan: 

Afzelius, K., 5: —; Ahlfvengren, F., 25: —; Ahrenberg, D. T., 
15:—; Allmänna Svenska Utsädes A.-B., Svalöv, 2,500:—; Alm, 
C. 10:—; Almgren, K., 25:—; Almquist, F., 20: —; Ambrosius. J., 
10: —; Andersson, G. W.. 5: —; Andersson, G., 5: —; Andersson. 
K., 10:—; Anonym, 10:—; Anonym, 100:—; Arnell, II.. 10: - ; 
Arrhenius, A., 20:—; Aulin, Fr. R., 5:—; 

Baarenheim. M., 10:—; Borge, W., 10:—; Bergström,.!., 
25: —; B—g, O., 5: —; Binning, A.. 5: —; Birger. S., 50: —; Bliding, 
C., 15:—; Blohm, G., 5:—; Boréus, B., 15:—; Botaniska Sek­
tionen av Naturvetenskapliga Studentsällskapet, Upsala, 50:—; 
Brunnander, H., 5: —; Brundin, J. A. Z., 5: —; Bruun, H., 10: —; 
Bundsen, G., 5: —; Bäcklin, E., 10: —; Bäcklund, 5:—; Böös, G., 5:—; 

Dahlgren, O., 20:—; Danielsson, D., 25:—; Du Rietz, G., 
10:—; Dyring. J., 20:—; 

Edstrand, R., 50: —; Egerstéen. P., 10: —; Emilsson, G.. 
10:—; Enander, S. G., 300:—; Engstedt, In. 30:—; Ericsson, J., 
5:—; Ericson. Job., 5:—; Eriksson, M., 5:—; 

Flanér, I., 5: —; Flensburg. F. W.. 10: —; Flodérus, B., 25:—; 
Florell, 5:—; Florin, R., 5:—; Fridlund, Hj., 5: —; Fries, E. Th., 
100:—; Fries, H„ 1 0 : - ; Fries, Rob, 2 0 0 : - ; Fries. Thore C. E., 
20:—; Friesendahl, A., 10:—; Frödin, J., 25:—; 

Gertz, O., 50:—; Gullander, 5:—; Gustafsson, C. E., 100: —; 
Gärdstam, G. A., 5: —; 

Halden, B., 10:—; Hallqvist, E., 5:—; Hammar, M. och H., 
5:—; Hammarsten, O., 10:—; Hamner, J. W., 50:—; Hansson. 
F., 5:—; Hedin, S. C, 10:—; Hesselman, II., 10:—; Hoeg, Ove, 
10:—; Holmberg, O. R., 50:—; Holmboe, .1., 25:—; Holmgren, 
B.. 25:—; Holmström, O. T., 10:—; Holmgren, V., 25:—; Holtz-
berg, J., 10:—; Huitfeld-Kaas, J., 25:—; Ilultberg, A., 5:—; Hylmö, 
D. E., 10:—; Hwass, T., 25:—; Håkansson, G., 5:—; Högrell, B., 
10: —; 

Ingvarsson, F., 10: —. 
Janson, H., 20: —; Johansson, A., 5: —; Johansson, K., 

100: —; Johansson, L., 10: —; Johansson, N.. 5: —; Juel, O., 20: —; 
Jungner, R., 20:—; Jäderholm, E., 25: —; Jägerskiöld, L., 10:—; 
Jörgensen, E., 20: —; Jörstad, 20: —; 
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Karlsson. A., 5: —; Karlsson, H., 5: —; Karlsson, Hj., 25: —; 
Karnell, 5: —; K., K., 5: —; Kindberg, H., 20: —; Kinnander, C, 
.">:—; Klincke, W., 5:—; Kock, ,1, 5:—; Kosmo, E., 25:—; Krok, 
T., 10:—; Kylin, H., 25:—; Köhler, O., 25:—; 

Lagerheim, G., 5: —; Lagerholm, J., 10: —; Lagerwall, B., 
25: —: Larsson, N. A , 25: —; Laurent, V., 5: —; Lidman, G., 50: —; 
Liljedahl, A., 5:—; Lindeli, E.. 5:—; Linders, .1.. 50:—, Lind­
man, C. A. M, 10:—; Lindman, S., 10: —; Lindström, A., 100: —; 
Linnell, S., 5:—; Ljungdahl, II., 10:—; Lundberg, 5:—; Lund­
berg, C. 5: —; Lynge, B., 20: —; Löfvander, K. L., 50: —; 

Malmberg, C, 5:—; Malmström, C. 10:—; Marklund, E., 
10:—: Matsson, R, 5:—; Medelius, E., 10:—; Medelius, S., 2 0 : - ; 
Melin, K., 10:—; Molér, W., 10:—; Murbeck, Sv., 50:—; Muller-
Aspegren. H., 10:—; Möller, A., 5:—; Möller, Hj., 25:—; Möller, 
V., 10: —; Mörner, C, 25: —; 

Neander, G., 30: —, Nilsson, A., 10: —; Nilsson-Ehle, H., 
200: —; Nordenson, E., 5: —; Nordqvist, 50: —; Norlind, V., 10:—; 

Olsson, E., 50: —; Olsson. O., 50: —; Omang, S. D, F., 20: - ; 
Oswald, H., 20:—; 

Palmer, 100:—; Petrén, C., 50: —: Petrén, E., 10:—; Persson, 
A. O., 5:—; Pleijel., C, 2 5 : - ; Porat, C. O. von, 25:—; Printz, 
H., 25: - ; 

Rbg. 5: —; Rosén, Th., 10: —; Rosenius, P., 10: —; Roth, A., 
10:—; Rönnblad, E., 5:—; 

Säger, E., 100:—; Samuelsson, G., 25:—; Schalm, H., 10:—; 
Schotte, G., 20: —; Segerström, A. L.. 5: —; Sernander, R., 50: —; 
Simmons, H. G.. 50:—; Sjöblom. N., 5:—; Sjögren. .1., 5:—; 
Skottsberg, C., 10: —; Skoug, IL, 5: —; Skärman, J. A. 1)., 10: —; 
Stenholm, 5:—; Sterner. R., 10:—; Svedelius, N., 30:—; Swed­
berg, 5: —; Svensson, H., 10: —; Svensson, K., 5: —; Svensson 
S., 25:—; Sundqvist, M., 5:—; Söderberg, E., 5:—; 

Turesson, G., 25:—; Täcksholm, G., 5:—; 
Wallgren, E., 5:—; Weibullsholms Växtförädlingsanstalt, 

Landskrona, 2,500: —; Wends, V., 5: —; W-g-n, G., 10: —; Wibeck. 
E., 2 0 : - ; Wilke, Aug., 25:—; Wille, N., 50:—; Vinge, A., 1 0 : - ; 
Wolf, Th., 10:—; 

Zetterström, H., 5: —; 
Örstedt, G., 10:—. 
Summa kr. 9,24-0: —. 

Lund den 20 november 1922. 

A Lunds Botaniska Förening vägnar: 

John Frödin, Kassör. Göte Turesson, Sekreterare. 
Botaniska Notiser /922 23 
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Doktorsdisputation. 
Den 13 dec. 1922 disputerade Fil. lic. GÖTE TURESSON för 

filosofisk doktorsgrad vid Lunds universitet på en botanisk 
avhandling med titeln: The genotvpieal response of the plant 
species to the habitat. 
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Uppgiv vilket ämne som intresserar. 

Lengertz' Antikvariat-Bokhandel, 
St. Gråbrödersg. 13, Lund. 

Botaniska Notiser för år 1923 kostar vid prenumeration 
ä posten eller direkt hos utgivaren 9 kr., i bokhandeln 11 kr. 
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TILL SALU. 

1) Flora von Deutschland von prof. D. F. L. von Schlachten-
thal, d:r L G. Langenthal und d:r Ernst Schenck mit 3368 
col. Tafela 5: te Auflage 1880. Prydligt inbunden i 30 delar. 

2) Sveriges ä.liga och giftiga svampar, tecknade efter naturen 
under lediing av G. Fries och utgivna av Kungl. Veten­
skapsakademien 1861. 93 pl. 

3) The British moosflora by R. Braithwaiter m. d. 23 häften 
rikt illustrsrade (komplett). 

4) Musci frondosi Scandinavian exsiccatse. Curante O. Leopold 
Sillen. Gevalise 1884. 2 del. i prydliga band. 

Anbud torde ingivas till Th. Bergin, Linnégatan 39, Göteborg. 

Mitt kärhäxtherbarium är till salu. Det omfattar c. 1150 
arter i omkr. 5000 ark (samt därutöver Taraxaca och Hieracia), 
mest trän södia o. mellersta Finland, vidare från Torne Lapp­
mark o. angräisande delar av Norge, m. m. Flertalet ex. äro 
uppfästa på gett papper i formatet 41X25 cm. Köparen betalar 
frakten. Anbud till D:r Ernst Häyrén, Broholmsgat. 4, Hälsing­
fors, Finland. 
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